Dezember. 


Nr. 102, Hirſchberg, 


Sonnabend den 20. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


WMWeutſ eh lan d. 
} Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 


Sechſte Sitzung der Erſten Kammer am 15. Dezember. 


Der Antrag von Denz in und Genoſſen: die Kammer 
wolle beſchließen, an die Staatsregierung den Antrag zu 
ſtellen: den Kammern alsbald einen Geſetzentwurf über eine 
definitive Kreisordnung vorzulegen, damit derſelbe noch in 


gegenwaͤrtiger Sitzungsperiode von den Kammern berathen, 


auf dem verfaſſungsmäßigen Wege zum Geſetz erhoben und 
gleichzeitig mit der Gemeindeordnung eingefuͤhrt werden 


konne, ward hinreichend unterſtützt und geht an die Ge⸗ 
meinde⸗Ordnungs⸗Kommiſſion. : 


Desgleichen wird folgender Antrag der Abgeordneten von 


Seidlitz, Knoblauch und Genoſſen hinreichend unter⸗ 


fügt: Die Kammer wolle beſchließen, an die Staatsregie⸗ 


kung den Antrag zu ſtellen: den Kammern die ihnen nur 


zur Kenntnißnahmé vorgelegten Geſetzentwuͤrfe, betreffend 


die Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung, welche nach der Abſicht 


1 


der Regierung an die Stelle der Kreis- Bezirks⸗ und Pro⸗ 


| 
| 


vinzſal Ordnung vom 11. März 1850 treten ſolle, ſchon jetzt 
zur Berathung und verfaffungsmäßigen Beſchlußnahme vor⸗ 
zulegen. 1 i 

Berlin, den 15. Dezember. Am 12ten wurde die 
Weihnachts⸗Ausſtellung der Gewerbehalle im Diorama von 
Ihren Majeſtäten dem Könige und der Königin beſucht, 
welche während Ihres mehr als anderthalbſtündigen Auf⸗ 
enthalts auf verſchiedene Einzelheiten eingingen, mehreres 
kauften und Sich bei Beſichtigung der Webeſtoffe von der 
Direktion über die Lage der Weber und Seidenwirker Be⸗ 


„Licht erſtatten ließen. Als Ihre Majeſtäten Sich wieder zu 


entfernen im Begriff waren, ſprach eins der Direections⸗ 


mitglieder Worte des Dankes für den Allerhöchſten Beſuch, 


und ſagte: „Der Gewerbeſtand wird in Gemeinſamkeit dahin 


eben, in moraliſcher Beziehung die Stellung wieder zu 


gewinnen, welche er einzunehmen verpflichtet iſt,“ worauf 
Se. Majeſtät ergänzend hinzufügten: „und gute Bürs 
ger zu werden.“ 5 . 
Se. Excellenz der Miniſterpräſident Freihere von Man⸗ 
teuffel hat von Sr. Hoheit dem Suftan den Niſchan⸗Ocden 
in Brillanten erhalten. . 8 


Kurfürſtenthum Heſſen. 
Kaffel, den 13. Dezember. Der Ober⸗Bürgermeiſter 
Hartwig hat feine Steafzeit auf der Feſtung Spangenberg 
überſtanden, und wurde in dem feſtlich geſchmückten Rath⸗ 
haus⸗Saale, wohin er vom Bahnhofe begleitet worden war, 
von dem verſammelten Stadtrath und Bürgers Ausſchuß 
empfangen. Die Regierung hatte jeden felerlichen Empfang 
durch die Bürgerſchaft unterſagt. i 5 


; Freie Stadt Frankfurt. 3 
Frankfurt a. M., den 12. Dezbr. In der Sitzung = 
der Bundesverſammlung am 7. Novbr, iſt folgender 
Beſchluß gefaßt worden. . 
1) Die Verhandlungen einer jeden Sitzung der Bundes⸗ 
verſammlung werden, inſoweit deren alsbaldiger Bekannt⸗ 
machung nichts entgegenſteht, ihrem weſentlichen Inhalte 
nach mit möglichſter Beſchleunigung durch die hierzu auser⸗ 
ſehenen Tageblätter veröffentlicht. 2) Die Bekanntmachung 
der Sitzungs⸗ Protokolle iſt unter völliger Ausſcheidung des⸗ 
jenigen, was ſchlechthin geheim zu halten iſt, nach Ablauf 
einer jeweils näher zu beſtimmenden Periode und läͤngſtens 
nach dem Ablauf eines Jahres von dem Datum des betrefs 
fenden Protokolls an gerechnet, geftattet, Hierbei behält 
ſich die Bundesverſammlung diejenigen Maßnahmen vor, 
welche zur Sicherung eines wortgetreuen Abdruckes der Pro⸗ 
tokolle als erforderlich erſcheinenz 3) es wied ein aus fünf 
je für ein Jahr gewählten Mitgliedern der Bundes verſamm⸗ 
(39. Jahrgang. Nr. 102,) 
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lung beſtehender Ausſchuß niedergeſetzt, welcher a) den Voll⸗ 
zug des Beſchluſſes sub No, 1 unverzüglich einzuleiten und 
der Bundesverſammlung hierwegen, ſoweit nöthig, die gez 
eigneten Vorfchläge zu machen, b) die treue, dem Zwecke 
entſprechende Abfaſſung der für die öffentlichen Blätter be⸗ 
ſtimmten Reſümés der Sitzungen, unter Ausſcheidung des 
nicht zur gleichbaldigen Veröffentlichung Geeigneten, zu lei⸗ 
ten und zu überwachen und für deren möglichſt raſches Er⸗ 
ſcheinen Sorge zu tragen, e) die fucceffive Bekanntmachung 
der Sitzungsprotokolle durch Feſtſetzung des Termins, wann 
ſolche geſtattet und durch Ausſcheidung desjenigen, was un⸗ 
bedingt geheim zu halten iſt, vorzubereiten iſt. 

Jedem Bundes⸗Geſandten ſteht frei, bezüglich auf die 
Veröffentlichung der ſeine Regierung ſpeziell betreffenden An⸗ 
gelegenheiten, an den Ausſchuß Bemerkungen gelangen zu 
laſſen, oder desfalls Anträge an die Bundesverſammlung zu 
tellen. — Bei vorkommenden Meinungsverſchiedenheiten 
im Ausſchuß iſt die ftreitige Frage auf Verlangen des diſſen⸗ 
tirenden Theils der Bundes⸗Verſammlung zur Entſcheidung 
vorzulegen. 

Endlich wird dieſer Ausſchuß beauftragt: d) zu geeigneter 
Zeit der Bundesverſammlung darüber Vortrag zu erſtatten, 
wie ſich dieſer Beſchluß in der Erfahrung erprobt habe und 
welchen Modifikationen derſelbe hiernach etwa zu unterwer⸗ 
fen ſein dürfte. Sofort wurde der Vollzug der Nr. 3 des 
vorſtehenden Beſchluſſes niederzuſetzende Ausſchuß gewählt. 

Frankfurt a. M., den 15. Dezember. Nach dem 
Etlöſchen der Anhalt⸗Köthenſchen Linie im Mannsſtamme 
hatten die Herzöge von Deſſau und Bernburg beantragt, daß 
die Virilſtimme von Anhalt⸗Köthen von ihnen fortgeführt 
würde; die Bundes ⸗Verſammlung hat aber in der Sſtzung 
vom 3. Oktober beſchloſſen, daß die Plenarſtimme des Anhalt⸗ 
Köthenſchen Hauſes wegfalle, wie ſolches ſchon bei dem Er⸗ 
löſchen des Herzoglich Sachſen⸗Gothaiſchen Mannsſtammes 
1825 der Fall geweſen und weil die beiden Anhaltiſchen 


Häuſer durch die Erbfolge in Anhalt-Köthen keine ſolche 


& Verſtärkung in ihren Befigungen erhalten haben, welche 
eine Verſtärkung ihrer einfachen Plenarſtimm 


Wi 


e motiviren 
Dan over. 

Hannover, den 13. Dezember. In der geſtrigen 
Sitzung der zweiten Kammer wiederholte Schlüter feinen in 
der geſtrigen Sitzung abgelehnten Antrag, in Betreff der 


Verwaltungs ⸗Organiſation dem Beſchluſſe der erſten Kam⸗ 


mer beizutreten, alſo auszuſprechen, daß der Ausführung 
der Städte⸗Ordnung, der Gemeinde⸗Ordnung, des Geſetzes 
über die Land⸗Oroſteien, über die Aemter, Amtsvertretung, 
Landſtraßen und Gemeinde⸗Wege und Provinzial⸗Straßen, 
kein nicht zu beſeitigendes Hinderniß entgegenſtehe, und zu⸗ 
gleich die Regierung zu erſuchen, mit der geſammten Orga⸗ 
niſation vorzugehen. Der Beſchluß der erſten Kammer 
wurde mit der Majorität von nur Einer Stimme abgelehnt, 
und darauf beſchloſſen, zur Ausgleſchung der abweichenden 


. beider Kammern eine Konferenz eintreten zu 
laſſen. 5 

Auch die erſte Kammer hat geftern die Abänderungs⸗Vor⸗ 
ſchläge der Regierung im Betreff der Gerichts-Organſſatſon 
in zweiter Berathung abermals abgelehnt, ſo wie auch das 
Berlangen des Miniſteriums, ermächtigt zu werden, die 
bewilligten Summen für Verwaltungs- Beamte und fir 
Amts⸗Richter als getrennte Poſitionen zu behandeln, 

In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer wude fol; 
gender von dem Vice-Präſidenten Elliſſen eingebrachte Ins 
trag unterſtützt: Stände wollen beſchließen, in Betracht ber 
eingetretenen Beſorgniß, daß die zwiſchen Regierung und 
Ständen vereinbarten Reformen in der Organiſation dis 
Landes auf eine deſſen Wohl und insbeſondere die polſtiſche 
Selbſtſtändigkeit des Königreichs gefährende Weiſe in Frage 
geſtellt find, eine auf Grund der Geſchäfts-Ordnung zu 
ernennende und zu infteuirende ſtändiſche Deputation an den 
König zu entſenden, um dieſem mündlich die Wünſche des 
Landes in jener Angelegenheit vortragen zu laſſen. 

Ein Antrag, in Betreff der Durchführung der im Geſeßh 
vom 6. September 1848 proklamicten Glaubens- und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit und Unabhängigkeit der Ausübung bürger⸗ 
licher und politiſcher Rechte vom Glaubens s Bekenntnifle, 
wurde abgelehnt. a. 

Sch wwe z. e 

Genf, den 11. Dezember. Die hier verweilenden fran⸗ 
zöſiſchen und anderen Flüchtlinge haben wirklich den Plan 
gehabt, ſich nach Lyon zu begeben und dort die Fahne des 
Aufruhrs zu erheben. In der Nacht vom dten zum 6ten 
ſetzten eine Anzahl derſelben über die Rhone und verwunde⸗ 
ten den Zollwächter, der ſich ihnen widerſetzen wollte. Der 
Verſuch iſt aber gänzlich mißlungen und die Freiſchärler ſind 
nach Genf zurückgekehrt. i ur 


. Frankreich. 11 — 
Paris, den 12. Dezember. Ein Dekret veröffentlicht 
die der am 3. Dezember eingeſetzten Konſultativ⸗Kom⸗ 
miffion gegebenen Funktionen. Sie wird zunächſt die am 
20, und 21. Dezember abgegebenen Stimmen des frangde 
ſiſchen Volkes überzählen. Sodann wird fie die Geſebdes 
krete, welche der Präſident der Republik ihr vorlegt, zu 2 
gutachten haben. Den Vorſitz führt der Präſide e 
publik und in ſeiner Abweſenheit iſt Herr Baroche zum 
Vicepräſidenten ernannt, Die Lifte der Konſultativ⸗Kom: 
miſſion enthält 178 Namen, darunter 28 Generäle und 
außer den jetzigen 18 frühere Miniſter. e 
Der General Chadepſſon, welcher das ihm übertragene 
Kommando in dem inſurgirten Departement der Nieder⸗ 
Alpen abgelehnt hat, iſt ſogleich aus dem aktiven Dienſt 
entlaſſen worden. Den Nachrichten aus den inſurgitten 
Gegenden zufolge, verfehlt der Belagerungszuſtand elne 
Wirkung nicht. Die verſchledenen Trüppen⸗Kolonnen ber 
folgen überall die Inſurgenten⸗Banden, welche bei iht 


Annäherung fliehen. Die Inſurgenten an den Ufern der 
Drome bitten um Gnade. Man verlangt, daß ſie die An⸗ 
führer ausliefern. Dieſe werden auf eine Weiſe beſtraft 
werden, daß ihnen die Luſt vergehen ſoll, einen neuen Auf⸗ 
ſtand zu unternehmen. In dem Walde von Slamecy machte 
man 100 Gefangene und in Entrains wurden 80 Inſur⸗ 
genten gefangen genommen. Die Inſurgenten in den Nie⸗ 
der⸗Alpen find 6 — 10,000 Mann ſtark, wohl bewaffnet 
und geleitet von einem Widerſtands⸗Comité, das feinen 
Sitz in dem Hauptorte des Departements hat. 

Die in den Dezember-Tagen gemachten Gefangenen, 

763 an der Zahl, befinden ſich zu Bicetre in 13 Kaſemat⸗ 
ten. Mehrere derer, die in Vincennes ſitzen, haben wieder 
ihre Freiheit erhalten. 

Die Polizei von Paris hat ſo eben wleder eine tn 

Geſellſchaft entdeckt, und die Mitglieder, die eben zu einer 
Sitzung veiſammelt waren, verhaftet. Verſchiedene ſozia⸗ 
liſtiſche Schriften, Kalender für das Landvolk, Rezepte zur 


Pulver ⸗Fabrikation u. ſ. w., wurden mit Beſchlag belegt. 


Die Geſellſchaft hatte bis dahin wohlthätige Zwecke N 
ſchützt. 

Nach einem im Moniteur enthaltenen Dekret find die 
außerordentlichen Kommiſſionen von Duval, Carlier und 
Bernard beendet, da die anarchiſchen Pläne vereitelt, und 
die Autorität durch die Tapferkeit der Truppen, die Verach⸗ 
tung der Arbeiter gegen ihre falſchen Brüder und die Energie 
der getroffenen Maßregeln, hergeſtellt iſt. 

Ein zweites Dekret verfügt die Anlage einer Ringbahn 
um Paris zwiſchen den verſchiedenen 3 innerhalb 
der großen Stadtmauer. 
Die Generäle Harispe und Vaillant fi find zu Marſchälen 
von Frankreich ernannt worden. 
Den Geſichtspunkt, von dem aus die jüngften Ereigniſſe 


in Frankreich aufzufaſſen ſind, ſtellt der „Conſtitutionel“ in 
folgenden Betrachtungen dar: 


„Der Akt vom 2. Dezember 
hat die Barbaren der Neuzeit bei noch unvollendeten Erobe⸗ 
rungs- Anftalten überrumpelt. Wären ihre Rüſtungen fer⸗ 
tig geweſen, wie ſie es im Jahre 1852 geworden wären, ſo 
waren ſie Herr über uns, und das Reich der Gottloſigkeit 

brach über Frankreich und Europa herein. Die unter unſern 
Füßen gegrabenen Minen auf allen Punkten Frankreichs 
follten zuſammenſtoßen und zuletzt nur noch eine einzige aus⸗ 
machen. Die Regierung Louis Napoleon's hat den Werk⸗ 
meiſtern des Uebels nicht die Zeit gelaſſen, die letzten Schei⸗ 
dewände zwiſchen ihren vereinzelten, mit Pulver geladenen 
Gängen hinwegzuſchaffen. Man hat nun ſtatt einer allge⸗ 
meinen und augenblicklichen Exploſion einzelne, ſich hintere 
einander folgende Ausbrüche. Es iſt unvermeidlich, daß 
dleſelben ſich vervielfältigen. Aber überall werden die Flam⸗ 

men, die fie anzünden, gelöſcht und, weit entfernt, über dieſe 
Exploſion zu erſchrecken, muß man ſich ſagen, daß ſie auf 
eine ſichere und definitive Weiſe dem Ausbruch einer unge⸗ 
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heuern und furchtbaren Hillenmaſchine vorbeugen, deren 
Gewalt vielleicht nicht niederzuhalten geweſen wäre.“ 


Bis zu welchem Grade von Verderbtheit und Verhärtung 
des Herzens die, in den geheimen Geſellſchaften der Demo⸗ 
Eratie verbreiteten und gepflegten Lehren führen können, da⸗ 
von zeugt eine in Valence (Departement Dröme) verübte 
Gieuelthat eines fanatiſirten Sozialiſten, der feine eigene 
Mutter ermordet hat, weil er ſie im Verdacht hatte, 
den, im Geheimen verabredeten Ausbruch eines demokrati⸗ 
ſchen Aufſtandes daſelbſt verrathen zu haben. Der Mörder 
erzählte ſelbſt nach ſeiner Verhaftung die Einzelheiten ſeiner 
unmenſchlichen Schandthat, indem er mit einem wahrhaft 
hölliſchen Cpnismus erklärte, als Mitglied einer geheimen 
Geſellſchaft einen Eid abgelegt zu haben, Jeden, ſelbſt feinen 


Vater und ſeine Mutter zu morden, wenn dies das Intereſſe 


der demokratiſch⸗ſſozialiſtiſchen Partei erfordere — daß er 
alſo nur ſeinen Eid erfüllt habe. Der Bube iſt ein 26 Jahre 
alter Matrapenmacher, Namens Rich er. Als durch die 
energiſchen Maßregeln der Obrigkeit der jüngſte Inſurrek⸗ 
tionsverſuch zu Valence geſcheitert war, ergriff den fanati⸗ 
ſchen Demokraten eine düſtere Exaltation. Seine Mutter, 
die ihm jederzeit die zärtlichſte Liebe bewieſen, fragt ihn nach 
der Urſache ſeines erregten Weſens. Zur Antwort überhäuf le 
ſie Richer mit einem Strom von Schimpfreden und Flüchen, 
worauf er dann ein Meffer ergriff und ſich wüthend auf feine 
unglückliche Mutter ſtürzte. Die Arme, bereits am Kopfe 
ſchwer verwundet, entwand ſich den Fäuſten ihres Mördets 
und ſuchte zu entfliehen; allein auf der Treppe ward ſie von 
demſelben eingeholt, erhielt hier 7 bis 8 tiefe Stiche und 
ward ſodann von ihm die Treppe hinabgeſchleudert. Noch 


nicht der Beſinnung beraubt, raffte ſie ſich wieder auf, gber 


ſchon war von neuem das Meſſer des muttermörderiſchen 
Sohnes über fie erhoben und zwei tiefe Wunden ftreckten ſie 
vollends zu Boden. Die auf den Hilferuf des Opfers her 
beigeeilten Nachbarn fanden das unglückſelige Weib in ihrem 
Blute ſchwimmend. Der Mörder ward ſogleich feſtgenom⸗ 
men. Der Hergang des tragiſchen Ereigniffes iſt von der 
Sterbenden zu Protokoll gegeben und durch das Eingeſtänd⸗ 
niß Richers beſtätigt worden. Bei dieſem Elenden hat man 
eine große Maſſe demagogſſcher Pamphelets, eine Samm⸗ 
lung revolutionärer Schandlieder und einen von ſeiner Hand 
geſchriebenen kurzen Katechismus der geheimen Ge: 
ſellſchaften vorgefunden, 


* 

Paris, den 14. Dezember. Herr von Montalem⸗ 
bert hat ein politiſches Manifeſt erlaſſen, das bei der bedeu⸗ 
tenten Stellung des Verfaſſers großen Eindruck zu machen 
nicht verfehlen wird. Er ſagt, der Akt vom 2. Dezember 
hat alle Revolutionärs, alle Sozialiſten, alle Banditen 
Frankreichs und Europas wie ein Donnerſchlag getroffen, 
daher müſſen ſich alle Rechtſchaffenen darüber freuen. 
Gegen Louis Napoleon zu ſtimmen würde heißen, der ſo⸗ 
zigliſtiſchen Revolution das Feld räumen, die Diktatur der 


% 


7 


welcher feit drei Jahren der Sache der Ordnung unvergleich⸗ 
liche Dienſte geleiſtet hat; im günſtigſten aber unwahrſchein⸗ 
lichſten Falle würde es heißen den babiloniſchen Thurm wieder⸗ 
herſtellen, der den Namen Nationalverſammlung führte, die in 
der geſetzlichen Ordnung tief gefallen war und gegen die dro⸗ 
hende furchtbare Kriſe ohnmächtig ſein würde. Sich des 
Abſtimmens enthalten würde heißen den Poſten in dem 
Augenblicke verlaſſen, wo es am wichtigſten iſt. Für 
Louis Napoleon ſtimmen heißt nicht, Alles billigen was er 
gethan hat, es heißt aber zwiſchen ihm und dem gänzlichen 
Untergange Frankreichs wählen. Ich ſuche vergebens außer 
ihm eine Gewalt, die uns die Erhaltung des Staats und 
der Kirche verbürgen könnte. Ich ſehe nur den gähnenden 
Abgrund des ſiegenden Sozialismus, Ich bin daher für die 
Autorität gegen die Revolte, für die Echaltung gegen die 
Zerſtörung, für die Geſellſchaft gegen den Sozialismus, 
für die mögliche Freiheit des Guten gegen die gewiſſe Freiheit 
des Böſen.“ a 5 i 

Der Conftitutionel ſagt mit Rückſicht auf die gegen⸗ 
wärtige Lage Frankreichs: „Louis Philſpp konnte mit Recht 
ſagen: Wir gehen der Menfchenfreffergi entgegen. Die 
Barbarei früherer Zeiten iſt nichts gegen den politifchen Mut⸗ 


termord und die Mißhandlung weiblicher Ehre, welche zum 


Kriegsgebrauch der Sozialiſten gehört.“ 

Das Bars Departement iſt wieder in den Händen der Re⸗ 
gierungstruppen. Digne, der Hauptort des Departements 
der Niederalpen, iſt nach einem heftigem Kampfe genommen 
worden. Auch bei Malyac und Mees haben heiße Kämpfe 
ſtattgefunden. Siſteron iſt ebenfalls wiedergewonnen. 
Die Verhaftungen im Weichbilde der Stadt Paris, wohin 
ſich bei den letzten Ereigniſſen kompromittirte Perſonen ge⸗ 
flüchtet haben, dauern fort. 

Der franzöſiſche Miniſter in Turin iſt von der franzöſiſchen 
Regierung beauftragt worden, die Auslieferung der Inſur⸗ 
genten der Niederalpen zu verlangen, die ſich nach Piemont 


2 geflüchtet haben. 


Die Wähler von Paris und der Umgegend melden ſich 
in großer Anzahl, um ihre Stimmkarten von den Mairen 
in Empfang zu nehmen. 
Der interimiſtiſche Gouverneur von Algerien hat ſofort 
nach Empfang der Depeſchen vom 2. Dezember das ganze 
Land in Belagerungszuſtand erklärt. 
Der Präfident der Republik hat 2,100000 Fr. ausgeſetzt 
um das Abbrechen der Häufermaſſen zwiſchen dem Louvre und 
der Zufferten für die Verlängerung der Rivoll⸗ Straße zu 
beſchleunigen. Es wird alſo der arbeitenden Klaſſe von Paris 
nicht an Beſchäftigung fehlen. 


Paris, den 15. Dezember. Der Biſchof von Chartres 
hat durch Rundſchreiben den Klerus aufgefordert, für Louls 
Napoleon zu ſtinmen. Unter den eingefandten Zuſtimmungs⸗ 
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Rothen an die Stelle ber Diktatur eines Prinzen ſetzen, 


adreſſen von Maires, Municipalbeamten und Eingeſeſſenen 
figuriren auch Muftis, Kadis und Alemas von Algier, — 
Von Genf wurden mehrere angelangte franzöſiſche Flücht⸗ 
linge zurückgewieſen. Ein Dekret. von 14. Dezember sröffe 
net einen Kredit von 2,700000 Fr. zur Unterſtützung von 
11000 Veteranen der Republik und des Kaiſerrichs. 


700 o·ꝛm NIE Term ernseer une, 


Salus publica prima lex. 

Der Staatsſtreich des Praͤſidenten der franzöſiſchen Res 
publik hat die verſchiedenſten Beurtheilungen hervorgerufen 
und iſt, wie jede außerordentliche Begebenheit, Gelegenheit 
geweſen, daß vieler Herzen Gedanken offenbar würden. Die 
allermeiſten von denen, die ihm ſeinen zweiten Dezember zum 
Vorwurf machen, wollen fein Verfahren nach der franzöſt⸗ 
ſchen Verfaſſung beurtheilt wiſſen und bei dieſen hat er na⸗ 
türlich vollkommen unrecht. So hat z. B. ein preußſſcher 
Juriſt öffentlich behauptet, Louis Napoleon ſei nach der 
franzöſiſchen Vetfaſſung ein Hochverräther. Angenommen, 
das wäre der Fall, fo iſt damit noch nicht der geringſte An⸗ 
halt zu einer ethiſchen Beurtheilung gewonnen. Das Ur⸗ 
theil eines Gerichtshofes richtet ſich nach dem Buchſtaben des 
Geſetzes; das Geſetz iſt wandelbar; was heute mit dem Gals 
gen beſtraft wird, kann in der Zukunft mit einer Ehrenſaͤule 
belohnt werden. Es wird alſo ein anderer Standpunkt zur 
Beurtheilung des Präſidenten gewählt werden müſſen, denn 
wie kann man ſein Verfahren beurtheilen wollen nach einer 
Verfaſſung, die von Freund und Feind für unbrauchbar er⸗ 
klärt wird? nach einer Verfaſſung, die Frankreich an den 
Rand des Verderbens gebracht, ſo daß Frankreich ohne jenen 
Staatsſtreich in den Abgrund des entſetzlichſten Elends und 
Unglücks geſtürzt worden wäre? nach einer Verfaſſung, die 
den Regenten zur kläglichen Ohnmacht verdammt und von 
den Repräſentanten nur benutzt wird, ihm die Hände immer 
feſter zu binden, um an ihm eine willenloſe lenkſame Puppe 
für die Launen des „ſouveränen Volkes“ zu haben? Grade 
die Erbärmlichkeit der franzöſiſchen Verfaffung und die völlig 
Unwahrſcheinlichkeit, fie auf dem ſogenannten verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege zu verlaſſen, würde allein ſchon die Maßregeln 
des Präfidenten hinlänglich entſchuldigen, wenn nicht noch 
ein Umſtand hinzukäme, der jene Maßregeln zur a lich⸗ 
ſten Nothwendigkeit machten, den Präſidenten ſelbſt alſo 
hinlänglich rechtfertigen. Jedermann weiß, oder könnte 
es doch wiſſen, daß es ſich gegenwärtig nicht um kleinliche 
Verfaſſungsfragen handelt, ſondern vielmehr um die großt 
Frage, ob fortan die Civiliſation oder die brutalſte Barbarei 
die Oberhand behalten fol, "Ganz Frankreich iſt bekanntlich 
von den verruchten Lehren des Kommunismus und Sozialidt 
mus fo durchwühlt und infizirt, daß dieſem Uebel und den 
daraus drohenden Gefahren nicht mehr auf dem Wege det 
Berfaffungemäßigkeit, ſondern nur durch einen Kampf auf 
Leben und Tod abgeholfen wird. Louis Napoleon iſt dleſem 
Feinde aller Ordnung nur zuvorgekommen, und wenn 


Frankreich, wenn mittelbar Europa vor dem Elende der 
Anarchie und der Schreckensherrſchaft bewahrt bleibt; wenn 
die ruchloſen Banden, die nur auf die Gelegenheit zum all⸗ 
gemeinen Aufſtande lauerten, im Zaume gehalten werden: 

ſo iſt dies eine Folge des preiswürdigen Streichs, den Louis 

Napoleon am zweiten Dezember ausgeführt hat, eines 
Streichs, der ſeine abenteuerlichen Jugendſtreiche vergeſſen 
macht, denn er iſt dadurch, was er auch ſonſt für perſön⸗ 
liche Abſichten haben mag, der Wohlthäter des civilifieten 
Europas, gewiß wenigſtens der Retter Frankteichs geworden. 
So ohngefähr wird das Verfahren des Präſidenten auf 

Grund der vorhandenen, leider ſehr traurigen Verhältniſſe, 

zu beurtheilen ſein, wenn man ihm nicht um des Buchſtabens 
einer elenden Verfaſſung willen Unrecht thun will, denn der 
Buchſtabe tödtet, aber der Geiſt macht lebendig. So lange 
ſich nun die Beurtheilenden damit begnügen, ihre Meinungen 
auszuſprechen, iſt weiter nichts zu ſagen, denn eine Mei⸗ 
nung ſteht der andern gegenüber und Jeder hält die ſeinige 
für die richtige. Anders aber verhält es ſich, wenn aus 
einer abweichenden Meinung eine ſchlechte Geſinnung gefol⸗ 
gert wird. Einer ſolchen tadelnswürdigen Intoleranz und 


8 Verläumdung macht ſich z. B. ein Leitartikel der ſogenannten 


Conſtitationellen Zeitung ſchuldig, welcher mit den Worten 
anhebt: „Es darf nicht wundern, die Anhänger und Advoka⸗ 
ten der abſolutiſtiſchen Gewalt für den blutbefleckten Landes⸗ 
verrath des Präſidenten Partef nehmen zu ſehen. Während die 
öffentliche Stimme aller nicht ganz verderbten Schich⸗ 
ten der europäiſchen Geſellſchaft über den wortbrüchigen 
Kaiſerkandidaten das Verdammungsurtheil ausſpricht, hält 
jener Bruchtheil zu ihm.“ — Was den Landesverrath be⸗ 
trifft, fo iſt darüber ſchon geſprochen worden. (Die felig 
entſchlafene preußiſche Nationalverſammlung war auch nicht 
abgeneigt, in den Miniſtern Brandenburg und Manteuffel 
Landesverräther zu finden. Die Zeit und das Volk haben 
darüber anders geurtheilt.) Daß in Paris Blut gefloſſen 
iſt, dafür ſoll der Präſident die Schuld tragen! Wer hat 
denn jene Narren und Frevler genöthigt Barrikaden zu 
bauen? — Ferner: woher weiß denn der Verfaſſer jenes 


1 Leltartikels, daß „die öffentliche Stimme aller nicht ganz 


verderbten Schichten der europäiſchen Geſellſchaft über den 
wortbrüchigen Kaſſerkandidaten das Verdammungsurtheil 


ausſpricht? hat der Verfaffer die Stimmen gezählt? Was 


ſich doch fo ein Journaliſt einbildet: die öffentliche Stimme 
zu kennen! oder vielleicht gar zu repräſentiren!! Weit ge⸗ 
fehlt! Was aber das Allerärgſte ift: jener Skribifay erfrecht 
ſich zu ſagen: nur alle nicht ganz verderbten Schichten der 
Geſellſchaft ſprechen ein ſolches Verdammungsurtheil aus! 
und er bringt dieſe verderbten Schichten und die Anhänger 
der „abſolutiſtiſchen“ (sic!) Gewalt in eine ſolche Verbin⸗ 
dung, als wären dleſe nur in jenen zu finden. Zu ſolchem 
fratzenhaften Unſinn kann man nur fagen: Pfuf]! und aber⸗ 
mals Pfuj! — 


— 
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Ro bert. 5 
Eine Familien ⸗Geſchichte. 
(Aus den Papieren eines Freundes.) 
(Fortſetzung.) 

Hatte fie nicht vor noch nicht fieben Jahren hier 
ebenfalls ihr Knie gebeugt, um dem Himmel für das 
Glück zu danken, das er in ihr Herz einziehen ließ! 
Stand nicht damals ihr geliebter Albert neben ihr 
und ſah ſie nicht ſein Auge in Verzückung glänzen, 
als er auf die Betende herniederſah? Drückte ihr 
nicht damals ihr Bräutigam zärtlich die Hand grade 
an demſelben Pfeiler, an welchem jetzt der ſinſtere Rhe⸗ 
der lehnte, den die heilige Stille dieſes hohen Ge⸗ 
wölbes zu beklemmen ſchien? Mit einem Worte, 


mußte ſie ſich nicht unglücklich und einſam fühlen, da 
ſie heut als Wittwe neben einer Waiſe an demſelben 


Orte kniete, wo ſie damals als glückliche Braut ſich 
zum Dankgebete gebeugt hatte? 8 

„Der Himmel wird Sie tröſten,“ ſprach Killmann, 
indem er zu der Trauernden trat und zwei Finger 
auf ihre runde Schulter legte. Seine Stimme ſchien 
vor Mitleid und Erregung zu zittern. Mit ebenſo 
unſicherer Simme fuhr er fort: „Die in der Sonnen: 
hitze verſchmachtende Knospe bethaut der Allmächtige 
in ſeiner Güte, daß ſie das geſunkene Haupt wieder 
erhebt; warum follte er nicht Ihr gebeugtes Herz wie: 
der aufrichten, wenn es dem Schmerze zu verfallen 
droht? ? e 

Mathilde drückte ihrem Gefährten ſtumm die Hand, 
indem ſie ſprach: „Ich flehe den Himmel um Stär⸗ 


kung an, daß er mir keine Prüfungen überſendet, die 


meine Kräfte überſteigen. Heut aber erfaßte mich der 
nagende Schmerz wieder, der ſeit faſt vier Jahren in 
den Tiefen meines Herzens ausgeraſtet hatte. Es 
faßt mich wieder die Erinnerung mit ihrer Allgewalt, 
wenn ich bedenke, daß damals, in Schönheit und 
Stärke, der Verklärte neben mir ſtand, den mir irgend 
eine geheimnißvolle Verirrung fo früh entriß. 


„O Madame, glauben Sie,“ ſprach der ſichtbar er⸗ 


regte Rheder, „ſo lange mein Puls nicht aufhört zu 
ſchlagen, ſo lange werden Sie nie allein und ver⸗ 
laſſen ſein. Ich kenne Ihren Werth. Der Schöpfer 
gab mir vielleicht Kräfte, um Ihnen nützen zu können.“ 

„Weil ich dieß weiß,“ war Mathildens Antwort, 


genheit wiederherzuſtellen. 


— 1626 — 


„weil ich dieß weiß, danke ich dem Allmächtigen täg⸗ 
lich, daß er mir in Ihnen einen Mann bezeichnet hat, 
an den ich mich wenden kann, wenn dem ſchwachen 
Weibe die Kräfte gebrechen ſollten, den Stürmen des 
Lebens zu entgehen. Was mich aber mehr als mein 
Schickſal beunruhigt, iſt die Zukunft dieſes holden 
Kindes, in deſſen Zügen ich die ſeines unglücklichen 
Vaters verjüngt wiederſehe.“ N 
„Madame rief der Rheder,“ nicht im Stande ſich 
länger zu halten, „ſprechen Sie ein Wort und dieſe 
Waiſe hat nicht nur einen Vater, ſondern Sie haben 
zugleich das Glück eines Mannes gemacht, der Sie 
ſeit unſerer erſten Begegnung liebt und anbetet wie 
ein Weſen aus einer höheren Welt.“ 
„Mathilde zog haſtig die Hand zurück, die der 
liebetrunkene Rheder ergriffen hatte, und ſagte mit 
ruhigem Tone, der den Berauſchten unangenehm durch⸗ 
fröſtelte: „Stören Sie, ich bitte, nicht meine Er⸗ 
innerungen in dieſen heiligen Räumen durch Bilder 
der Zukunft, da ich in der Vergangenheit lebe und 
ſchmerzlich athme. Ich fühle heut wie zur Zeit meines 
Glückes und da vermag mir das Herz über die Ge⸗ 
genwart keinen Aufſchluß zu geben. 
Still wanderten die Reiſenden wieder hinaus aus 
dem Gotteshauſe; ſtumm ſchritten ſie neben einander 
her, weil. Jedes fürchtete, eine Saite anzuſchlagen, 
die mißtönend im Buſen des Andern erklingen könnte. 
Die Freude blieb durch dieſen Zwiſchenfall geſtört. 
Nichts vermochte die frühere Laune und Unbefan⸗ 
Als man wieder zu Schiffe ſteigen wollte, war 
Mathilde immer noch wie eine Träumende; ihr Kopf 
glühte, ihre Schläfe klopften, ihr Puls ſieberte. Eben⸗ 
ſo hatte die Müdigkeit mit ſtillem Kuß die Lippen 
des Kindes geſchloſſen, das in fröhlichem Jubel das 
Schiff verlaſſen hatte. x 
In ihrer Träumerei verſah Mathilde den Rand 
des Bootes und mit einem leiſen Schrei verſank ſie in der 
klaren Welle, die die untergehende Sonne wie Mil⸗ 
liarden goldener Schuppen erglänzen ließ. 5 
Der Rheder ſprang ſogleich der Unglücklichen nach 
und brachte die Ohnmächtige faſt in demſelben Augen⸗ 
blicke bereits wieder aus den Fluthen, als Robert 
fein Jammergeſchrei zu erheben begann. 


Bald erwachte Mathilde in den Armen ihres Ret⸗ 
ters, der ſie mit ſeinen Augen verſchlang und deſſen 
beſſere Hälfte wie ſein guter Genius in ſeinem Ge⸗ 
ſichtsausdruck ſich abſpiegelte. Die ſchöne bleiche Frau 
mit den feucht und ſchlaff herabhängenden Locken er⸗ 
hob ſich ſchwach, indem fie Killmann dankbar anblickend, 
ſprach: „Nehmen Sie meinen innigſten Dank dafür, 
daß Sie dieſer armen Waiſe die Mutter erhalten 
haben.“ SR 

„D" fiel der entzückte Rheder begeiſtert ein, „dürſte 
ich dem Knaben auch einen Vater geben! Willigen 
Sie ein angebetene Freundin, und Robert hat Vater 
und Mutter.“ . 

„Sie überraſchen mich —“ warf Mathilde ein, 
ohne zu vollenden. ’ 

„Geben Sie Robert einen Vater! ſlehte Killmann, 


„Ich will es, da es der Himmel zu wollen ſcheint,“ 
hauchte Mathilde. . 

Nur mit Mühe entwand ſie ſich dem Kuſſe ihres 
Lebensretters, ſie vermochte das Opfer nicht vollſtän⸗ 
dig zu Ende zu führen. — . ö 


f RR A ’ 
Wir haben einen langen Zeitraum zu durchlaufen 


ſeit dem Tage, wo Mathilde dem Rheder Killmann 


das Jawort in ihrer Dankbarkeit und exaltirten Mut: 
terliebe zugeflüſtert hatte. Ber 

Wir übergehen mit Abſicht die Hochzeitsfeier, an 
welcher ſich die heilige Mutterliebe zum Opfer weihte 
und den mächtigen Kampf der Entſagung kämpfte. | 
Es ſchien eine Verhöhnung ihres geheimen Schmerzes 
zu fein, als man die junge Frau lärmend umkränzte, 
denn die Mutterliebe öffnete ihre Brust gleich dem 
Pelikan, um ihr Kind mit ihrem Blute zu nähren; 
Mathilde ſank in die Arme eines ungeliebten Mannes, 
um die Zukunft und das Glück ihres Kindes u 
ſichern. — ER 

Unnützes Streben des menſchlichen Sinnens und 
Trachtens! Es giebt eine höhere Macht, der der 
ſtaubgeborene Götterſohn hienieden dient; es giebt 
ein Verhängniß. Nicht die Flügelsder Morgenröte, 
noch der Sturmesſittig der Boreaden trägt dich aus 
dem Bereiche der furchtbaren Polypenarme des Ver⸗ 
hängniſſes. 


Arme Mathilde! Ahnteſt du nicht an dem Zittern 
deiner bebenden Lippe, als fie. das ehernbindende Ja 
hauchte, fühlteſt du nicht an dem ſchauernden Bangen 
deiner keuſchen Seele, daß die Gottheit das Opfer 
verſchmähe, daß auch deinen Ring, den du wie Poly⸗ 
krates in das Meer der Geſchicke warfſt, die Unerbitt⸗ 
lichen dir zurückſenden würden, beladen mit dem Fluche 

des Verhängniſſes! — Furchtbare Wahrheit! Die 
Geſchichte des Herzens birgt grauenvollere Geheimniſſe 
als die Geſchichte der Neronen und Meſſalinen! — 
(Robert wuchs heran; fein heller Geiſt entwickelte 
ſich raſch und die Mutter bebte vor Freude, wenn 
ihr Sohn ſeine verſtändigen Augen in die ihrigen 
tauchte, um mit ihr zu plaudern, und dabei alle Anz 
muth des Geiſtes entwickelte, die aus einer Verbindung 
ſeines feurigen vom Vater ererbten Geiſtes mit dem 
zarten Gefühl, dem Erbtheil ſeiner Mutter, harmoniſch 
gebildet worden war. Dieſe Mutterfreuden belebten 
immer wieder das abgeſtorbene Herz des edlen Weibes, 
die mit der Ergebung eines Engels die für ſie doppelt 
ſchweren Pflichten der Gattin zu erfüllen bemüht war. 

Da nahte der vierzehnte Geburtstag Roberts heran 
und die lächelnde Mutter händigte ihrem ſtrahlenden 
Kinde das väterliche Erbtheil, jenes Käſtchen von 
Ebenholz, ein. 

Unglücklicher! Oeffne ſie nicht, die Büchſe Pando⸗ 
ras! Ahnſt du nicht, was das tückiſche Geſchick darin 
verborgen? Sagt dir nicht eine innere Stimme, wel⸗ 

ches furchtbare Geheimniß darin lauert, um mit ſeinem 
flammenden Athem den Tempel deines Jugendglückes 
zu ſchwärzen und die kaum entfaltete Blüthe deines 
Geiſtes zu verſengen, gleich dem verheerenden Samum 
der Wüſte? Unglücklicher! Sich’, wie das Roth 
‚deiner Wange verglüht und die Furche des Kummers 
die erblaßte Wange durchzieht! 
Armer Robert! Dein Schutzengel umhüllt in ſchwei⸗ 
gender Trauer ſein himmliſches Antlitz; er ſchwebt 
kroſtlos zu den ſeligen Höhen empor; er kann dir 
nicht helfen, denn die Hand deiner Mutter übergab 
dich dem — Verhängniß. . 

Wir haben die Wirkung des Danaergeſchenkes ges 
ſehen, forſchen wir nun auch nach der Urſache! 
Tauchen wir unſere Hand auch wie Robert in die 
Tiefe jenes geheimnißvollen Käſtchens und ſehen wir, 
was wir herausziehen! — Briefe! Es ſind Briefe! 
11 jan Briefe, mit dem gähnenden Lowenkopfe gez 

egelt. — 2 
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Leſen wir! Ein Freund ſchreibt, aber wie ſchreibt g 


er? Vorwürfe, daß Albert das deutſche Veilchen mit 
ſeinem glühenden Athem bedrücke, daß Mathilde ſich 


opfere, indem ſie ſich beſtrebe, die Gattenpflichten nicht 


blos äußerlich, ſondern auch mit dem Herzen zu er⸗ 
füllen — Warnungen, dem ruhigen Spiegel des deut⸗ 
ſchen Herzens nicht zu trauen, die wilde Woge lauere 
darunter — Entdeckungen, daß der Gatte ſein Weib 
unglücklich mache, unglücklich durch ſeine Liebe, un⸗ 


glücklich durch ſeine Hand, unglücklich durch ſein Miß⸗ 


trauen — Bedauern, daß das Herz der Gattin ihren 
Lebensgefährten verwünſcht, der ſie aus den ruhigen 
Bahnen ihres Jugendlebens geriſſen, um ihm in die 
ungeliebten Arme zu ſinken. — Das iſt alſo der 
Juhalt jener geheimnißvollen anonymen Briefe! 


Armer Albrecht! Brauchteſt Du den Beweiſen dieſer 
Schurkerei erſt noch eine Apologie beizufügen? O das 


Herz Deines Kindes hat Dir ſchon längſt vergeben, 
Ja, der Schänd⸗ 


noch ehe Du gerechtfertigt warſt. 
liche, der Dir den Freudenbecher Deines ehelichen 
Glückes mit blutigem Gifte würzte, er hatte ſehr wohl 
Dein edles Herz erkannt; er wußte, daß das Glück 
Deiner Gattin Dein eigenes war; er wußte, daß Du 
es mit Deinem Blute jederzeit zu verkaufen bereit ſeieſt; 
er kannte die Tugenden Deines Herzens; er wußte 
Dich durch Deine Tugenden, durch Dein edles Herz zu 
fällen! Er wußte ſehr wohl, daß alle dieſe nichts⸗ 
würdigen Anklageſchriften, welche Dein Herz zerfleiſchten, 
niemals vor das Auge Deiner Gattin kommen würden, 
weil keine Kummerfurche dieſe hohe reine Stirn be⸗ 
ſchatten ſollte. Er hoffte aber auch, daß Du die Be⸗ 
weiſe vernichten würdeſt, damit nie die Thränen den 
klaren Blick Mathildens bethauen mögen. 

Hoffteſt Du das, Schändlicher, der Du ein ſolches 
Männerherz verrietheſt? Warum hoffteſt Du das? 
Ha! in Deiner Berechnung, die Du ſo mörderiſch fein 


angelegt, in dieſer Berechnung hatteſt Du Etwas ver⸗ 


geſſen, Etwas, was die Hand des Höchſten noch Hei⸗ 
ligers in die Menſchenbruſt gelegt. Du hatteſt an 
das Gattenherz allein gedacht, Du hatteſt das Vater⸗ 
herz vergeſſen. Wußteſt Du nicht, daß die Liebe des 
Vaters ſich vor dem Kinde reinigen werde von jedem 
Vorwurfe? Zittre Verbrecher, der die irdiſche Gerech⸗ 
tigkeit in ſeiner eitlen Sicherheit verlacht, zittre, denn 
in dem Heiligthume der gerechtfertigten Vaterliebe er⸗ 
weckt Dir die allmächtige Hand des Höchſten die Ver⸗ 
geltung. Siehe! in dieſem Heiligthume ſteigt die ſchau⸗ 
rige Geſtalt des Rächers empor aus der Tiefe — ſie 
ſchreitet vor zum Altar des ewigen Gottes — ſie ſinkt 
nieder an den Stufen dieſes heiligen Altars — drohend 
hebt ſie ihre Schwurſinger gegen den zürnenden Himmel! 
Hörſt Du den ſchrecklichen Schwur an die ehernen 


Pforten des Paradieſes donnern, Verworfener? Hörſt 
Du den Fluch, der gegen Dich neben dieſem Schwure 
die Hallen der Unendlichkeit ſchreckhaft durchtönt? Hörft 
Du das Verſprechen des Himmels, das Dich in die 
Hand des Rächers giebt? - 

Ja, Gott hatte den Racheſchwur Roberts gehört. 
Das Leben des unglücklichen Jünglings hatte eine 
ſchreckliche Bedeutung, eine troſtloſe Zukunft erhalten. 
Wo ſonſt die feenhaften Träume der Phantaſie vor 
dem trunkenen Auge der Jugend gaukeln, ſtand vor 
Roberts Blicken nur noch die finſtere Nacht, in der 
feine Hand nah dem Mörder feines Vaters umher⸗ 
tappte, um den Dolch der Affaffinen in feine Bruft 
zu ſenken. a 

Wohl ſah die Mutter die Veränderung, die von 
dieſem Tage an mit dem fröhlichen Jüngling vorge: 
gangen, wohl ahnte ſie das entſetzliche Weh, das in 
dieſer glühenden Bruſt eingezogen war; aber Nichts 
vermochte ihr das Innere dieſes ſchwergepeitſchten 
Buſens zu enthüllen. Sie ſah ihr geliebtes Kind 
troſtlos ſcheiden, um außerhalb des heimathlichen Heer⸗ 
des ſeine Bildung zu vollenden. Sie nahm mit thrä⸗ 
nenden Augen von Robert Abſchied; ſie ahnte, daß ſie 
ihr geliebtes Kind vielleicht nie mehr an die klopfende 
Bruſt drücken ſollte. Sie blieb allein in dem Hauſe, 
das ihr das Opfer ihres Herzens eingebracht hatte; 
allein in den Armen des geachteten, aber ungeliebten 
Mannes, allein und fern von dem, was all ihr Glück 
umfaſſte, von ihrem Robert. 

Um die Urfache von Roberts plötzlicher Entfernung 
aus dem elterlichen Haufe zu erfahren, müſſen wir in 
die Buchhalterei Killmanns folgen. Hier tritt er mit 
blitzenden Augen, gerunzelter Stirn und bebender Lippe, 
gleich dem Cherub mit dem flammenden Schwerdte, 
vor den erſten Buchhalter, einen kleinen häßlichen 
Greis, hin. — Nobert hatte in den verhängnißvollen 
Briefen die Hand deſſelben erkannt. Der ſonſt ſo 
ſchüchterne Jüngling trat trotzig vor den alten Sün⸗ 
der, der ſonſt nur eine ehrerbietige Begegnung gewöhnt 
war. Robert hielt ihm den Beweis feines Verbrechens 
entgegen, der Löwenkopf grinſte den Zitternden an. 
„Habt Ihr dieß geſchrieben?“ fragte der Zürnende 


arſch. 

Der Greis bejahte, indem ſich ſeine Lippen bleichten. 
„Warum thatet ihr dieß?“ fragte Robert weiter, 

indem ſeine Stimme zwiſchen Schluchzen und Toben 

ſchwankte. 5 

Der Greis ſchwieg. 1 Aa 
„Antwortet mir, oder ich werde Euch zum ſprechen 

bringen!“ drohte Robert. a 

Der Greis ſchwieg noch immer, vernichtet unter der 

Laſt der gegen ihn gerichteten Anklage. 
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„Antwortet!“ rief der zornige Jüngling, indem er 
einen Schritt näher an den Buchhalter herantrat, 
„antwortet oder ich werde Euch zu zwingen wiſſen.“ 

„Ich that es nicht für mich, ich that es auf Befehl, 
ſtotterte, mühſam und mit gedämpfter Stimme, der 
Greis heraus. 5 

„Und für wen thatet Ihr dieß, Unglücklicher? Nennt 
mir den Namen deſſen, der Euch anſtiftete! — den 
Namen! den Namen!“ rief haſtig Robert, indem er 
wie ein ungeduldiges Kind den Boden ſtampfte. — 

Robert hörte dieſen Namen und verließ ſtummer, 
bleicher und niedergedrückter denn zuvor das Zimmer. 
Der Name, der in feinen Ohren unheilvoll wiederge⸗ 
tönt, dieſer Name war — Killmann.“ — 

Er verließ das Haus des Mörders feines Vaters, 
indem er den Gatten feiner Mutter ſchonen mußte, — 

(NFortſetzung folgt.) 


Oeffentlich e Gerichts : Verhandlungen 
in Hirſchberg. . 


Sitzung vom 12. Dezember 1831. 


1. Gegen den Häusler Ignatz Maiwald und die Gärtner: 


Söhne Hermann Klein, Carl Roͤſel und Wilh. Hornig, 


ſämmtlich aus Glausnitz, war wegen Diebſtahl an Klafterholz 


aus dem Walde Anklage erhoben worden. Es wurde im Arns⸗ 
N Forſtrevier ſchon feit langer Zeit bedeutend Holz entwen⸗ 
et. 


Der Foͤrſter zeichnete daher Anfang Juli d. J. an meh⸗ 


reren Stellen die Klafterſcheite mit dem Waldhammer, und 


hielt bald darauf eine Hausſuchung bei denjenigen ab, die ihm 


als die Holzdiebe bezeichnet worden waren. Bei Maiwald 


wurde auch unter mehrerem anderen Holze ein erſt kurzlich mit 
dem Waldhammer eingeſchlagenes Scheit vorgefunden. Als 
der Forſtbeamte bei der Wittwe Klein revidirte, bemerkten hin⸗ 
ter dem Hauſe aufgeſtellte Holzhauer, daß die Söhne der Klein, 
die Angeklagten Klein und Roͤſel aus dem Hauſe eine be⸗ 
auene Hackebank und ein Klafterſcheit heraustrugen, und 
m Gebüfch verſteckten. Bei dem Häusler Hornig wurde ein 
Klafterſchelt vorgefunden, welches, wie dieſer angab, fein Sohn 
Wilhelm Hornig gefunden haben wollte. — Maiwald he⸗ 
ſtritt jemals Holz entwendet zu haben, und behauptete, fein 
Sohn habe das gezeichnete Klafterſcheit gefunden, das übrige 
bei ihm vorgefundene Holz aber habe er gekauft, Ebenſo 
wollte Klein die Hackebank und das Scheit gefunden haben, 
Röſel aber laͤugnete jede Wiſſenſchaft von dem Holze, und 
erklärte es fie unwahr, daß er daſſelbe habe aus d uſe 
tragen und verſtecken helfen. Auch Hornig hatte nach ſeiner 
Ausſage das vorgefundene Scheit gefunden. Der als 101 
anweſende Foͤrſter bekundete hierauf, daß er ſaͤmmtliches bei 
den Angeklagten vorgefundene Hot als aus ſeinem Nite 2 
ſtohlen erkannt, auch fagte der Holzhauer, welcher den ze. Rü 
el beim Wegtragen der Hackebank geſehen, dieſem dies in 
as Geſicht. Der Koͤnigl. Staatsanwalt beantragte daher, 
da die Angeklagten im Beſitz des geſtohlenen Gutes gefunden 
worden, und den Erwerb deſſelben nicht ae 


ten, I. den Maiwald zu dwöchentlicher Gefangnißſtrafe zun 


Verlust der Ehrenrechte auf ein Jahr und zu einjähriger Pal 
zeiaufſicht zu ine die dee abel en Angesagt aber 
unter . 
zu nehmen. Die Angeklagten fuͤhrten zu ihrer Bertpeidigund 


(Ned Beilage.) 


Berluft der Nationalkokarde in Stägige Sefängnipftafe 2 


Beilage 


zu Nr. 


nichts an, der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage der 
Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft. 1 
2. Vor den Schranken ſtand ferner der Kutſcher Johann 
Colley aus Cunnersdorf, und war angeklagt wegen Koͤrper⸗ 
verletzung aus Fahrläſſigkeit. Im Monat Maf d. J. erhielt 
er von ſeiner Dienſtherrſchaft den Auftrag, ein Paar junge 
Reitpferde als Wagenpferde einzufahren. Der Angeklagte 
benutzte hierzu die Ehäuſſee von hier nach Greiffenberg zu drei 
verſchledenen Malen, doch das letztemal hatte das Unternehmen 
uͤble Folgen. Von der ſogenaunten halben Meile ab gingen 
die Pferde durch, riſſen einen des Weges nach der Stadt ge: 
henden Mann nieder, und beſchaͤdigten denſelben am Kopf und 
übrigen Körper fo, daß derſelbe in faſt bewußtloſem Zuſtande 
nach dem hieſigen Hospital gefahren werden mußte, in welchem 
er erſt nach 8 Wochen ſeine Wiederherſtellung erlangte. Der 
Angeklagte bekannte ſich zwar fur ſchuldig, doch ſuchte er einen 
Milderungsgrund in dem Umſtande zu finden, daß er im Auf⸗ 
trage ſeines Dienſtherrn die Pferde eingefahren und daß ſogar 
der Sohn feines Dieuſtherrn bei dieſer Gelegenheit mit auf 
dem Wagen geſeſſen. Die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft bewies, 
daß das Einfahren von Pferden auf öffentlichen Platzen und 
Chauſſeen verboten ſey, der Colley ſich unbedingt ſtrafbar 
gemacht habe, und beantragte wider denſelben eine Geldſtrafe 
von 20 rtlr. oder 3 Wochen Gefaͤngniß zu erkennen. Der Ge⸗ 
richtshof zog ſich zur Berathung zurück, und nach deſſen Wie⸗ 
dereintritt lautete das abgefaßte Erkenntniß auf Freiſprechung 
des Kutſchers Colley. 5 1 N 
9. Nach dieſem wurde der Gerber Traugott Häni ſch aus 
Neu⸗Kemnitz vor die Schranken des Gerichtshofes geführt, 
Zufolge der vorgeleſenen Anklageſchrift hat er ſich einer vorſatz⸗ 
lichen Koͤrperverletzung ſchuldig gemacht, wird auch in derſel⸗ 
ben als ein wegen gekriebener mediziniſcher Pfuſchereien und 
unbefugter Pferdekuren ſchon mehrmahls beſtrafter Mann be⸗ 
zeichnet. Im Monat Mai d. J. kam er zu Petersdorf in ein 
Wirthshaus, in welchem er 2 Männer antraf, die uͤber Schmer⸗ 
zen in den Händen klagten. Er bewog dieſelben, unter der 
Porſpiegelung: ſchmerzenlos zu werden, ſich in die hohlen 
Hände Spiritus — Liquor, wie es der Angeklagte nannte, — 
gießen zu laſſen und denſelben anzubrennen. Hierdurch ver⸗ 
urſachte der Hänſiſch insbeſondere dem Einen, Namens Mat: 
tern, große Brandnarben und längere Unbrauchbarkeit der Hand. 
Zu einem gewiſſen Linke, eben auch in Petersdorf — wel: 
cher an einem ſchmerzhaften Beine litt — begab ih Hani ſch, 
erbot ſich ihn zu kuriren, reichte ihm ein Flaſchchen fluͤßigen 
h Inhalts fuͤr 12 Sgr was der Kranke aber nicht kaufte, doch 
asiote derſelbe dem Haͤniſch das ſchmerzhafte Bein, was 
Letzterer ſofort mit einer andern Fluͤßigkeit einrieb, dann ein 
rennendes Licht forderte und mit demſelben an das eben ein: 


gerſebene Bein fuhr. Das Bein brannte natürlich, denn Ha⸗ 


niſch hatte es mit Spiritus gewaſchen, und obſchon der Linke 
ſich der Flammen zu entledigen verſuchte, ſo waren doch be⸗ 
keits Blaſen geworden, die Hani ſch mit einer andern Fluͤ⸗ 
igkeit wiederum einrieb und dadurch dem Linke ein ſolches 
1 05 Bein verurſachte, daß er 6 Wochen lang im Bette zu⸗ 
bringen mußte. Nur durch ſorgſame ärztliche Hülfe wurde er 
wieder hergeſtellt. ER HN 

Der Haniſch konnte die Anklage nicht in Abrede ſtellen und 
der Königl. Staatsanwalt ſtellte den Antrag, denfelben unter 
"Burlaftlegung der Koſten des Verfahrens, mit 4 Monat Ge: 


0 


faͤngnſß zu beſtrafen. Der Gerichtshof verurtheilte den An⸗ 
geklagten zu 3 Monat Gefängniß und zur Koſtentragung. 

4. Gegen den Weber Carl Täler aus Nieder» Stonshorf 
war wegen Diebſtahl an Klafterholz Anklage erhoben. Er 
gab zu, von einer in dem Gruͤnbuſch aufgeſtellten Klafter 


102 des Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


— — 


6 Schelte entwendet zu haben und wurde mit Rückſicht auf den 
geringen Werth des entwendeten Gegenſtandes zu 14 Tage 
Gefängniß und Verluſt der Ehrenrechte auf ein Suhr verur⸗ 


theilt, wie dies ſeitens der Königl. Staatsanwaltſchaft be⸗ 


antragt worden war. ? 

5. Der Kehner Robert Stamm aus Muͤnſterberg, welcher 
mit einem Paß verſehen, auf Wanderſchaft befindlich geweſen, 
war in Warmbrunn in den dortigen heerſchaftlichen Garten 
gegangen und hatte ſich dort, indem er nur franzoͤſiſch ſprach, 
für einen franzoͤſiſchen Gärtner ausgegeben. Nachdem er durch 
den herrſchaftlichen Gärtner in allen Anlggen herumgeführt 
worden, erhielt er von demſelben ein anſehnliches Geldgeſchenk, 


auch fuͤhrte dieſer den Angeklagten, da er der franzoͤſiſchen 


Sprache nicht maͤchtig war, zu einem dortigen Ingenieur, von 
welchem Stamm auf fein Anſuchen mehrere Kleidungsſt uͤcke 
erhielt. Einige Tage ſpater kam S ta mm in den Kretſcham 
zu Petersdorf. Der dort befindliche Gensd'armes revidirte 
ſeine Papiere und entfernte ſich hierauf. Stamm forderte 
nun vom Wirth Papier und Feder, um, wie er ſagte, den 
Gendd'armes deswegen zu denunziren, weil dieſer feine Papiere 
beſichtigt, ohne dienſtmaͤßig gekleidet geweſen zu ſein. Der 
Gensd'armes wurde hiervon benachrichtigt, kehrte in den Kret- 
ſcham zurück und forderte, nun mit dem Heli bekleidet, da er 
vorhin nur die Oienſtmütze trug, dem Stam m nochmals ſeine 
Mapfere ay. Dieſer verweigerte aber entſchieden deren Her⸗ 
ausgabe, ſchlug auf den Eiſch und drang mehrere Male auf 
den Gensd'urm eln, wurde aber von thäklichen Widerſetzlich⸗ 
keiten durch den Kretſchmer abgehalten und arretirt. Der 
Angeklagte geſtand dieſe Thatſachen bis auf den Umſtand zu, 
daß er auf den Gensdiarm eingedrungen ſei, es wurde aber auch 
dies durch die aumefenden Zeugen feſtgeſtellt. Der Koͤnigl. 
Staatsanwalt beantragte hiernach den 2c. Stamm wegen 
qualificirten Bettelns und Widerſetzlichkeit gegen den czensd arm 
zu 3 Wochen Gefaͤngniß und Rachheriger Detention zu vers 
urtheilen, der Herichtshof aber erkannte auf 3 Wochen Gefäng⸗ 
niß und rechnete den erlittenen Unterſuchungsarreſt dem An⸗ 
geklagten auf die verwirkte Strafe an. ö BE 
6. Der Fleiſcherlehrling Auguſt Härtel und der Nagel⸗ 
ſchmiedlehrling Heinrich Härtel, Beide aus Erdmaunsdorf, 


hatten im Juli eines Sonntags in der Dorfoache 1. ice 
e 


waren hierbei betroffen worden. Der Erſtere hakte 2 Fi 
gefangen. Beide geſtanden dies zu. Sie wurden wegen un⸗ 


befugten Fiſchens, ein jeder zu einem Thaler Geld⸗ oder ein⸗ 3 
taͤgiger Gefängnißſtrafe verurtheilt. 8 5 45 2 


7. Der 


Inwohner Benjamin Reſch aus Voigtsdorf 


woh Ans Adele „ der 
ſchon ſehr oft wegen Bettelns beſtraft, war wiederum a 


Betteln betroffen worden, geſtand dies zu und wurde zu ei⸗ 
ner Woche Gefaͤngniß und nachherſger Unterbringung in einem 


Beſſerungshauſe verurtheilt. 


Endlich wurde der Pfeſferküſchlergeſelle Carl Alert u. dolph 


aus Schmiedeberg vorgeführt, gegen den wegen Bettelns und 
Vagabondiren Anklage erhoben war. Derſelte ſchon mehrfach 
wegen deſſelben Vergehens beftraft, hatte von feiner Ortspo⸗ 
lizeibehoͤrde die Erlaubniß in Braunau in Böhmen Arbeit zu 
ſuchen unter der Bedingung erhalten, ſehfort nach beendigter 
Arbeit in feine Heimath zurückzukehren. Er that dies jedoch 
nicht und wanderte, nachdem er Braunau verlaffen, mehrere 
Wochen in Schleſien herum, indem er von den Geschenken der 
angeſprochenen Gewerksmeiſter lebte. Den Beweis, daß er 
Arbeit waͤhrend dieſer Zeit geſucht, hatte der Angeklagte nicht 
geführt, Derſelbe geſtand das Vagabondiren zu, behauptete 
aber, er habe, zumal jetzt vor Weingchten, Arbeit zu finden 
gehofft und beſtritt gebettelt zu haben. Der Königl. Staats⸗ 
anwalt führte hierauf aus, daß ſeitens der vagirenden Geſellen 


2 


das Einfordern der Meiſtergeſchenke ein ſtrafbares Betteln ſei 
und beantragte den Adolph zu 14 Tagen Gefangniß und nach⸗ 
heriger Detention zu verürtheilen. Der Gerichtshof erkannte 
nach dieſem Antrage. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
5688. Als Verlobte empfehlen ſich, ſtatt beſonderer Meldung: 
Auguſte Weiß, 
Julius Fellmann, Schullehrer. 
Neumarkt und Zieſerwitz, den 14. Dezember 1851. 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

5672. Die gluͤckliche Entbindung feiner geliebten Frau 
euriette, geb. Hoffmann, von einem Mädchen, beehrt 
ch ſeinen Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Hohenliebenthal, den 16. December 1851. 
i Geisler, Paſtor. 


Todesfall ⸗ Anzeigen. 
5692. Geſtern Abend halb 8 Uhr verſchied unſere geliebte 
Eugenie in dem zarten Alter von 1 Jahr und 10 Wochen, 
in Folge von Zahnkraͤmpfen. Er 
Nur wer dieſes holde Weſen kannte, wird unſern großen 
Schmerz begreifen konnen. Dieſe Anzeige widmen Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, Hirſchberg, den 17. December 1851, 


2 Moritz Cohn jun, nebſt Frau. 


5709. Heute Abend 9 Uhr verſchied ſanft nach vielen 
Leiden meine geliebte Frau, Joſepha, geb. Berg⸗ 
mann, in noch nicht vollendetem 35ſten Lebensjahre. 
Mit mir beweinen ein tief gebeugter Vater, 2 Bruͤder 
und 5 unerzogene Kinder den Verluſt des treuſten Liebe: | 
vollſten Herzens. Vom tiefften Schmerz erfüllt, widme 
ich dieſe Anzeige theilnehmenden Verwandten, 1 Ye 
und Bekannten. F. Wittig, FCiſchlermſtr. 
Hirſchberg, den 17. Dezbr. 1851. 


5698. Dem theuren Andenken 
meiner fruhvollendeten und unvergeßlichen Schweſter 


Henriette Louiſe Rothe, 


welche am 6. Dezember 1851, in dem Alter von 27 Jahren 


6 Monaten und 27 Tagen, zu meinem größten Schmerze 
Er fanft entſchlief. 8 u es : 


Früh verbluͤht iſt Deines Lebens Blume, 
Früh vollendet ward Dein Pilgerlauf; 
Zu des Jenſeits ew'gem Heiligthume 
de Schwebet ſchon Dein ſel'ger Geiſt hinauf. 

Warum mußteſt Du fo früh erblaſſen? 

Rufen wir e chwerem Blick; 

Warum muß das Grab ſobald umfaſſen 

Dich, Lonife! unfer größtes Gluͤck! 


Ruhe ſanft! — In jenen Himmelshoͤhen 
Wo nicht Schmerzen mehr noch Srennung dräun, 
Werden wir uns freudig wiederſehen, 

Unter Engeln ewig glücklich ſein. 


Grunau bei Hirſchberg, den 16, Dezember 1851. 
5 Priederike Erneſtine Rothe, als Schweſter. 
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Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 2 . bis 27. Deebr. 1851). f 


Am 4. Advent⸗Sonnt. Hanptpredigt u. Wochen⸗ 8 


Commnunionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper, 
Nachmittagspredigt: Herr Digkonus Trepte. 


Weihnachtsfeſt. wa 
Chriſtnachtpredigt: Herr Diakonus Heſſe. 
Erfter Feiertag. 
Hauptpredigt: Herr Diakonus Trepte. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Henckel, 


Zweiter Feiertag. 
Hauptpredigt: Herr Archidigkonus Dr. Peiper, 
Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Heſſe, 


Getraut. 

Boberröͤßhrsdorf. Den 8. Decbr. Iggſ. Auguſt Wilhelm 
Grimmig, Müllergef. aus Pfaffendorf, mit Igfr. Johanne Ehrl 
ſtiane Peſchel. — Den 9. Wittwer Johann Carl Traugottfried 
Schöbel, Inw. u. Bälgetreter, mit Igfr. Henriette Friedrich. 

Landeshut. Den 8. Decbr. Joh. Gottl. Berger, Tagearb. 
in Alt⸗Weißbach, mit Johanne Caroline Pohl daſelbſt. 

Gebhardsdorf. Den 2. Decbr. Meiſter Johann Gottfeſed 


Förſter aus Schwerta, Mühlenbeſ. zu Mühlſeifen bei Frledeberg, 


mit Johanne Eleonore Meißner aus Gebhardsdorf. 
g Geboren. 


Hirſch berg. Den 28. Nov. Frau Schuhmachermſtr. Plöger, 


e. T., Auguſte Marie. — Den 29. Frau Schuhmachermeiſter 


Altmann, e. S., Paul Ferdinand Friedrich Wilhelm. — O. 1. Dec. 


Frau Horndrechslermſtr. Neumann, e. S., Samuel Robert Heinrich. 
Kunnersdorf. Den 1. Dec, 
Auguſt Julius Hermann. 5 
Hartau. Den 30, Nov. Frau Inw. Raupach, e. T., Auguſte 
Erneſtine. \ 2 
Gotſchdorf. Den 28. Nov. Frau Inw. Großmann, & S, 
Ernſt Heinrich. — Den 30. Frau Gartenbeſ. Rücker, e. ©, 
Johann Carl. — Den 1. Dec. Frau Reſtbauergutsbeſ. Rothe, 
e. T., Anna Marie, J 


Landeshut. Den 3. Dec. Frau Gaſtwikth Hoppe in Kraus 
ſendorf, e. S. — Frau Poſtillon Herbſt in Vogelsdorf, ke | 


Den 5. Frau Inw. Seidel in Leppersdorf, e. T. — Den 0. Ole 
Frau des Braugeh. Reimann, e. S. — 5 Br 
Seidel in Schreibendorf, e. S. — Den 10. Frau Fleſſchermſtr. 


Krauſe, e. T., todtgeb. — Den 11. Frau Inw. Seidel in Nieder. 


Leppersdorf, e. T. — Den 12. Die Frau des Zimmerpol. Müller 
in Krauſendorf, e. S. 3 
Neukirch. Den 6. Novbr. Frau Cantor Schramm, e. E, 
Forst Eliſe Magdalene. — Den 30. Frau Stellmachermeſſter 
örſter, e. S., Friedrich Herrmann. 7865 
Herrmann 15 ald au. Den 10. 15 Frau Maurerpolter 
Heinrich, e. S., Johann Carl Oswald. 8 
Bolkenhain. Den 20. Novbr. Frau Buchhalter u. Kaſſirer 
Müller, e T. — Den 29. Frau Frelhäusler Häder zu Di 
Mürgsdorf, e. S. — Den 8. Decbr. Frau Freigärtner 1 1 
Schweinhaus, e. S. — Den 10. Frau Freiſtellpächter dh 117 
Ober⸗Wolmsdorf, Zwillingsſöhne. — Den 11. Frau 9 ter 
Hilfe daſelbſt, e. L., welche bald ſtarb. — Frau Häusler Oel 
zu Ober⸗Würgsdorf, e, S. ? j 5 4) 


Frau Inw. Hampel, e. 8. 4 


rau Bauergutsbefihtt 


Geſtor ben. 
Boberröhrsdorf. Den 13. Decbr. Johann Ehrenfried 
Keil, Gärtner, 72 J. 5 M. 
Landeshut. Den 13. Decbr. Friedrich Wilhelm Benjamin, 
Sohn des Fuhrmann Bühn in Vogelsdorf, 11 M. 
Schwerta. Den 21. Novbr. Johanne Eleonore geb. Berndt, 
Wittwe des verſtorb. Freigärtner u. Handelsm. Ludewig, 70 J. — 
Den 2. Decbr. Wittwe Johanne Chriſtiane Rösler, geb. Beier, 
38 J. — Den 8. Johann Gottlieb Sperlich, Freigärtner u, 
Handelsm., 70 J. — Den 5. Wittwe Johanne Reſine Brendel, 
geb. Rüffer, 59 J. 1 
Schönau. Den 4. Decbr. Erneſtine Pauline Louiſe, einzige 
Tochter des Freiſtellbeſ. Frömberg in Nieder⸗Reichwaldau, 5 M. 
T. — Den 9. Friedrich Jakob Täuber, Tambour im J. Bat. 
J. Comp. des 18. Inf.⸗Regim., Sohn des Ackerhäusler Täuber 
in Reichwaldau, 24 J. — Caroline Henriette, einzige Tochter 
des Häusler Simon in Ober-Röversdorf, 10 M. 7 T. 
Bolkenhain. Den 5. Decbr. Chriſtian Ehrenfried Schlegel, 
Weber, 71 J. 6 M. 12 T. — Den 7. Chriſtian Käſe, Inw., 
068. — Den 12. Erneſtine Caroline, Tochter des Freiſtellbeſ. 
Renner zu Ober⸗Würgsdorf, 1 J. 1 M. 10 T.“ 
Hohes Alter. 
Eichberg, Den 10. Decbr. Der Ausgedingehäusler Johann 
Siegismund Gräbel, 84 J. 2 M. 1 T. . 3 


Rettung aus Lebensgefahr. 
n Neukirch, den 15. Dezember 1851. 

Am 12 ten Dezember Vormittags kam ein Brettwagen in 
Neukirch an die durch das Thauwetter ziemlich angeſchwol⸗ 
lene Katzbach. Es befand ſich auf demſelben außer dem 
‚ARutfcher eine Frau mit ihrem ohngefaͤhr 5 Jahr alten Sohne. 
Der Kutſcher, welcher von der Fremde war, und auf dem 
jenſeitigen Ufer Geſchaͤfte hatte, wagte es durch den Strom 
zu fahren. Kaum befand er ſich jedoch in der Mitte deſſel⸗ 
ben, als das Waſſer den Wagen in die Hoͤhe hob, denſelben 
berumdrehte und ihn umzuftürzen drohte. Alle auf dem 
agen befindlichen Effekten wurden vom Strome fortge⸗ 
eiſſen; der Kutſcher arbeitete ſich ſammt den Pferden mit 
Mühe ans Ufer, doch die Frau mit dem Kinde ſtuͤrzte ins 
Waſſer. In der augenſcheinlichen Lebensgefahr hielt ſie 
Letzteres an ſich geprefit und ſchrie um Huͤlfe, ward aber von 
den Fluthen an getrieben und verſank immer tiefer in 


dieſelben. 5 Weiſe waren Menſchen in der Naͤhe. 


Der Inwohner Wanke ſtuͤrzte ſich ſogleich ins Waſſer und 
ergriff das Kind; da ſich aber die Frau zugleich mit demſel⸗ 
ben krampfhaft an ihn anklammerte, ſo wäre er ſelbſt bald 
m Opfer feiner Dienſtfertigkeit geworden, wenn nicht fein 
Schwager, Inwohner Seidel, hinzugeeilt wäre und ihm in 

der. Rettung der beiden Verunglückten beigeſtanden hätte, 
Sie wurden glücklich aus dem Waſſer gezogen, in dem be⸗ 
hachbarten Haufe untergebracht, und haben, Gott ſei Lob, 
keinen Schaden davon getragen. f f 

Dieſer Ungluͤcksfall batte leicht einen zweiten nach ſich 
liehen können. Der Wächter auf dem hieſigen Niederhofe, 
beauftragt, die von jenem Wagen heruntergeſchwemmten 
Sachen auffiſchen zu helfen, hatte dabei das Ungluͤck in der 
Rähe von Taſchenhof in die Katzbach zu ſtuͤrzen. Er wurde 
unter der dort befindlichen Brücke hindurch getrieben und 
herſank bereits in den Fluthen, als er durch den herbeigeeil⸗ 
ten Schmidt in Taſchenhof noch zu rechter Zeit vom Tode 
des Ertrinkens gerettet wurde. Er war jedoch ſchon ſo er⸗ 
ant daß er genoͤthigt wurde, einige Tage das Bett zu 
en. a 


1631 — 


a ee 
Die Geſänge zur Feier der Chriſtnacht in der 
evangel Gnadenkirche vor Hirſchberg ſind für 
6 Pf. zu haben bei C. W. J. Krahn. 


Die Breslauer Zeitung, 


bemüht, durch die Reichhaltigkeit und Schnelligkeit ihrer 


Mittheilungen den Anforderungen des Publikums zu ent⸗ 
ſprechen, Vertreterin des verfaſſungsmaͤßigen Staatslebens 
und deſſen Fortentwickelung, erklaͤrtes Organ des Vev⸗ 
eins für die ſchleſtſche Induſtrie, und daher unabläßig 
bereit und im Stande, die Intereſſen der gewerblichen In⸗ 
duſtrie, des Handels und der Agrikultur in der öffentlichen 
Debatte zu foͤrdern, ladet zur Erneuerung des Abonnements 
auf das erſte Quartal des Jahres 1852 hiermit ergebenſt 
ein. — Ihre große Verbreitung empfiehlt ſie zugleich der be⸗ 
ſonderen Beachtung fuͤr Inſerate. ee 
Vom 1. Januar ab wird die Zeitung mit neuen Types 
gedruckt. — Der vierteljährlihe Abonnements⸗Preis betragt 
in Breslau 1 Rthlr. 15 Sgr., außerhalb im ganzen preu⸗ 
ßiſchen Staat 1 Rthlr. 24½ Sgr. 
Breslau, im Dezember 1851. : ; 
Graſs, Bari & Comp., 
(M. Barth), 
0 Verleger der Breslauer Zeitung. 


Die Leihbibliothek u 
deutſcher und franzof. Bücher, gegen 10,000 Bände ſtark, 
empfiehlt zu gütiger Beachtung 2 A. Waldow. 


Muſikaliſche Feſtgeſchenke. 


5667. 


Der Familienball für 1852, in 2 Abtheilungen, mit 


herrlichen Illuſtrationen, enthält 40 der ausgezeichnetſten 
und neueſten Tänze für Pianoforte, von anerkannten 


Komponiſten, als; Lumbye, Canthal, Burgmuͤller, Muͤſard i a 


>» u. ſ. w. Preis I rel, pro Abtheilung. 
Das Hamburger Tanz⸗Album für 4882. Preis rtl. 


Eramer, neueſte Binnofortes Schule, große Ausgabe. vs 


Das beſte und billigſte Werk. 1 xtl, 


Mozart, ſämmtliche Opern mit Text, von 20 bis 25 for. 3 


Eine Auswahl der neueſten Geſang⸗Piecen, Tänze u. ſ. w. 
bes. de. Waldow in Hirſchberg. 


5662. Bei A. Waldow iſt zu haben; 

Neue Gold: und Silbergrube, enthaltend: Die wunder⸗ 
barſten und wichtigſten ſympathetiſchen u. magnetiſchen 
Geheim mittel des Albertus Magnus, Theophraſtus 
Parazelſus, Agrippa v. Nettesheim u. ſ. w., gegen 
manche oft unheilbar gehaltene Krankheiten und Gebrechen 
zꝛc, Preis 6 Sgr. FI 

Stilling, das geheimnißvolle Jenſeits oder der Sufammenr 
hang der Seele mit der Geiſterwelt. 20 Sgr. 

Lee, Univerſalmittel oder Franzbrantwein u. Salz. 4 Sgr. 

Lenormand, Blicke in die Zukunft oder die Kunſt aus den 
Karten künftige Ereigniſſe vorherzuſagen, 5 Sgr. 

Die Enthüllung der Träume zꝛc. 3 Sgr. 


> 


kn, BRENNT 


* — 


5671. Kalender für 4852 in allen gangbaren Sorten 


bei W. M. Trautmann in Greiffenberg. 
— — —— — kf — — — — 


Neuer Elementar⸗Zeichen⸗ Unterricht 
mit 24 Tafeln Abbildungen und erlaͤuterndem Text. 

Ein billiges, ſchoͤnes und praktiſches Geſchenk Für fleißige 
W > Kinder, nur 8 Sgr., 5664, 


bei 


5700. Aim zweiten Weihnachtsfeiertage, Vormittags 10 Uhr, 
Religioͤſe Erbauung 
bei der chriſtkathollſchen Gemeinde zu Friedeberg a. Q. 
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5691. Liedertafel im goldnen Schwerdt 
Sonnabend, den 20. December e, Abends 
um 7 Uhr. 


5681, Den 27. December c. Geſang⸗Verein zu Wer⸗ 
nersdorf. Knorrn, 
5711. Bekanntmachung. FR 


Da die Statuten der hieſigen Korbmacher⸗Innung von 
Einem Hohen Miniſterio beſtaͤtigt find, wird das hiafige 
Korbmacher⸗ Mittel fein Quartal Montag den 5. Januar 
1852 abhalten, wozu alle Korbmachermeifter hieſiger Umge⸗ 
‚gend, welche noch geſonnen find beizutreten, eingeladen mir: 
den ſich am genannten Tage zu melden. 5 

Eirſchberg, den 18. Dezbr. 1851. 

Der Vorſtand. 5K 


2 Wegen des einfallenden Weihnachtsfeſtes wird kommende Woche 


nur eine Nro. des Boten a, d. Rieſengebirge, Mittwoch 
erſcheint kein Blatt. 


ausgegeben. Sonnabend den 27 ten 


— 5 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


iB Diet a n nt ma ch u n g. 

Da der naͤchſte Wochenmarkt auf den erſten Weihnachts⸗ 
Feiertag fallen würde, fo wird hiermit zur Öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht: daß derſelbe nicht an dieſem Tage, ſondern 


2 Mittwoch, den 2 Aten December 
ſtattfindet. Hirſchberg, den 18. December 1851. 
W Der Magiſtrat. 

5677. NPothwendiger Verkauf. 


Der ſub Nr. 68 zu Juirl belegene Mittelgarten nebſt Aek⸗ 


keen und Wieſewachs des Friedrich Wilhelm Schlegel, ab⸗ 


geſchoͤtzt auf 1210 rtle. 9 ſgr. 10 pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
. 29ten Maͤrz 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 27, November 185]. 5 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
TT 3 Klette. 
5670. Nothwendiger Verkauf: i 
Nr. 2 zu Arnsdorf belegene Lindner' che Muͤh⸗ 


„Das fü zu Arne 
lengrundſtuͤch, abgeſchaͤtzt auf 2008 ztle. 20 far, zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 32. März 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 6. December 1851. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
132 3 . Härtel. 
5669. Noth wendiger Verkauf. 

Der ſub Ne. 48 zu Arnsdorf belegene, den Lieutenant 
Tenzer ſchen Erben gehörige Erbgarten, abgeſchaͤtzt auf 
2597 rtl. 26 far, 6 pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtrakur einzuſehenden Taxe, fol am 8 

20ten März 1852, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 8. Bae a a 

Königliche Krels⸗Gerichtö⸗Commifſion, 
= ö — HBaͤrtel. 


den 24. Dezember, 


— — 


— 


5668. Not h wendiger Verkauf. 
Die ſub Nr. 78, 83 und 87 zu Buchwald, Hirſchberger 
Kreifes, belegenen, dem Agenten Friebrich Helbig gehörigen 
drei Bauergüter, abgeſchaͤtzt auf 1,689 rtlr. 22 ſgr. 2 pf, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, ſollen am 2 Bi 
30 ten Juni 1852, Vormittags Il Uhr, | 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Schmiedeberg, den 10. December 1851. e 
Königliche Ba } 
ette? 


we it en! 
5505. Das zur C. Weyrauch' ſchen Concurs⸗ Maffe hiers 
felsft gehörige Eſſen⸗ und Stahlwaarenlager, beſtehend in 
Gakeln, Loͤſfeln, allerhand Feilen, Meſſer⸗, Scheeren⸗ und 
Nadelſorten, Sägen, Bohrern, Hämmern, Zangen, Hobel, 
Stemm⸗ und Stiefeleiſen, Schnallen, Schrauben, Korkzſehern, 
Vorlegeſchloͤſſern, Stahlzwecken, Ringen, Knöpfen, Hals⸗ 
baͤndern, Brillen, Kaͤmmen, Faſchenſpiegeln, Kaffeemühlen, 
Schmelztiegeln, Maurerfarden, einigen Spezerei, Biſouterſe? 
und Bronce Waaren, ſowie ſaͤmmtlichen Laden⸗Utenſilien und 1 
einer eiſernen Geldkaſſe, werde ich im Hauſe No. 32 hierſelbſt 
den SFften, SBften, 30 ſten und BE. Dezember 181 
ſowie den Sten und 3. Jauuar 1852, Vormi f 
S Uhr aß 
meiſtbietend verſteigern. 
ezember 185. 


gegen ſofortige Zahlun 

Schoͤmberg, den 4. 5 

' Fliege l, 

5 gerichtlicher Auktions⸗Kommiſſarius. 
5674. Auctious⸗ Anzeige. 2 

Sonnabend den 27. d. M., Nachmittags 1 Uhr, ſollen N 
im @afthofe zur halben Meile bei Boberröhrsdorf die um 
Nachlaſſe des verſtorbenen Gaſtwirths Gottlieb Purſehholt 
ehoͤrigen Gegenſtände, als; drei dunkelbraune Pferde, (Wal 
achen,) zwei große breitſpurige Foſigwagen, mehrere ts 
wichte und anderes Fleiſcher ⸗ Handwerkszeug, m 91 
Kleidungsſtäcke, einiges Hous⸗ und Wirthſchafts⸗Geralh 
und andre Sachen, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung 

meiſtbietend verſteigert werden. 2 . 


Boberröhrsdorf den 17. Dezember 1851 A 


Die Orts Gerichte. 


fung, wo die Pachtbedingungen 


einzuſehen bei 


Schmiedeberg 


Zu verpachten. 
5597. Die Kalkofen auf dem Kitzelberge bei Kauffung 
ſind auf mehrere Jahre zu verpachten, wozu ein Termin auf 
den 14. Januar k. J. auf dem Dominſum Stoͤckel⸗Kauf⸗ 
0 zu jeder Zeit eingeſehen 
werden können, anberaumt wird. 8 5 


5675. Unterzeichneter iſt geſonnen, wegen Familien⸗Ver⸗ 
haͤltniſſen feine zu Goldberg auf dem Dome befindliche 
gut eingerichtete Brauerei, als in guter Fanthierung, zu 
verkaufen, oder vom Neujahr 1852 ab an einen fachverftäns 
digen Brauer zu verpachten. Das Nähere dieſerhalb iſt 
Carl Linke, 

Zrauer- Meifter in Goldberg 


5612. Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Eine eingerichtete Fleiſcherei in einem unweit 
gele enem Dorfe, iſt billig zu ver: 
pachten und ba bigſt zu beziehen. Auskunßt ertheilt 
auf koſtenfreie Anfragen der ehemal, Lehrer Eon⸗ 
vad zu Schmiedeberg. Be 


Eine belebte Schank⸗ u. Gaſtwirthſchaft 
iſt bald zu verpachten. Näheres ſagt der 
5691. Commiſſiongir G. Meyer in Hirſchberg. 


Zu verkaufen oder zu verpachten 


5704. Mein Bäcker haus No. 70 ſteht aus freier 


Hand zu verkaufen oder zu verpachten 


Giersdorf 


5657. Dankſag ung. 

Der loͤblichen Nachbars⸗Gemeinde Straupitz fuͤhlen wir 
uns verpflichtet, für die fo ſchnelle Herbeieilung und aus⸗ 
dauernde Thätigkeit ihrer Spritze und Mannſchaften 


Kahl. 


bei dem, am 12. d. M. Abends, hier ſtattgefundenen Braut: 


ungluͤck, den innigſten Dank unter dem Wunſche auszuſpre⸗ 
chen, daß fie der Himmel vor aͤhnlichem Unglück bewahren 
möge. Gleichzeitig ſagen wir aber auch der Wohllöͤbl. Stadtge⸗ 
meinde Hirſchberg, für Abſendung der Spritzen und Manns 
ſchaften, unter obigem Wunſche unſern aufrichtigſten Dank. 
Grunau am 16. Dezember 1851. 
Die Drts⸗ Gerichte 
Namens der Gemeinde. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


5561. Zur Auszahlung aller fälligen Zinscou⸗ 
pons von in- und ausländiſchen Effecten und 
Eiſenbahn-Actien, fo wie zur Realiſirung der⸗ 


artiger gelooſten Capitalien empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger 
= in Hirſchberg. 


5702. A bb it t e 
leiſte ich hiermit dem 
wegen der geklagten Injurien, dem ſchiedsmänniſchen Ver⸗ 
gleiche gemaͤß. Schwerta, den 20. November 1851. 

; ; Gottfried Ludwig jun. 


5 5007. Ich habe die Brüder Wilhelm und Auguſt Sprin: 


Perſonen für rechtliche Leute. E. 


ger aus Waltersdorf durch uͤbereilte Rede beleidigt; ich er⸗ 
kläre dieſe Rede fir unwahr, erkläre auch die genannten 


H. 
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Bäcker Weiner von Hartmannsdorf 2 


5661. Au unos n e. 2 Fall 2 
In einer Provinzialſtadt Niederſchleſiens wird die Direc⸗ 
tion eines hoͤhern Toͤchter⸗Jyſtituts zum 1. Februar k. J. 
niedergelegt. Die näheren Bedingungen zur Uebernahme 
deſſelben ertheilen Herr Superintendent Poſtel und Fraͤu⸗ 
lein Lange, Vorſteherin des hoͤhern Toͤchter⸗Inſtituts zu 
Goldberg in Schleſien. Ra 


Photographiſche Portraits. 

Zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte erlaube 
ich mir obenbenannte Portraits, welche ſich be⸗ 
ſonders zu Geſchenken eignen, in Erinnerung zu 
bringen. — Sitzungen geſchehen gewöhnlich 
von Morgens 10 bis 3 Uhr, nach Tags vorher 
geſchehener Anmeldung. F. Kluth, 
5532. wohnhaft beim Barbier Hrn. Schwabe. 


5566. TE Aufforderung. Alle Diejenigen, welche 
Bücher aus meiner Leihbibliothek über s Monat haben, 
erſuche ich um Ruͤckgabe bis ſpaͤteſtens Ende dieſes 
Monats; da nach Atlauf genannter Zeit die fehlenden 
Bucher nur auf Rechnung der Nichtablieferer 
beſchafft werden. A. Waldow. 


5706. Zur gütigen Beachtung! e 
Schroͤpf⸗Inſtrumente werden abgezogen bei dem 
- Barbier Ernft Friede fenior. 


5673. Unterzeichnete Brauer⸗Meiſter zeigen ihren Kunden 
hiermit an, daß fie vom I. Januar 1852 an das halbe 
Achtel mit 1 Thlr. 20 Sgr. geben. 5 

Wieland. Ahr. Schmidt. Schneider. Wehner. 


3708. Beſtellungen auf Haſen, bis zum 23. Dezember zu 
liefern, nimmt an der Schneidermeiſter Fiſcher in Warm 
brunn (Neumarkt). Preier in Paritz. 


Berfanfs A uzeigen. 
5607. A 
Ein ganz maſſives Haus, nebſt maſſiver Stallung und 


2 


Scheuer, wobei ein Gemuͤſe⸗ und Blumengarten und vier 2 


Morgen Ackerland befindlich find, iſt aus freier Hand ſofort 


an zahlungsfähige Käufer, ohne Beimiſchung Dritter, abzu⸗ 

laſſen. Die Beſitzung liegt nahe an der Kreisſtadt Walden; 

burg und es koͤnnen die naheren Bedingungen eingeholt 

werden bei dem Kohlenmeſſer Berger 
zu Oder⸗Waldenburg. 


50006. Gaſthof Verkauf. 

Ein Gaſthof, in einem belebten Dorfe, an der Chauſſee 
und Kohlenſtraße von Waldenburg nach Landeshut gelegen, 
mit Tanzſgal, großem Hofraum und Stallung, iſt verän⸗ 
derungshalber ſofort bei einer Anzahlung von 2000 rtl. zu 
verkaufen. Auskunft darüber ertheilt der i 

Deftillateur Ernſt Seidel in Gottesberg. 


5650. Eine Meile von Jauer entfernt ſteht ein Gut, neu 


maſſiv gebaut, von ohngefaͤhr 160 bis 170 Morgen Acker, 
lebendes wie todtes Inventarjum im beſten Zuſtande, aus 
freier Hand zu verkaufen. 


Das Naͤhere iſt beim Herrn Gaſtwirth John in Jauer 


zu erfahren. Wohnhaft im Liegnitzer Kretſcham. 


5892, 


— #} 


Bw Haus: Verkauf. 


Mein zu Löwenberg am Ober: Ringe maffives und ſehr 
gut gelegenes Haus, beſtehend in 7 Stuben mit Entree 
und Alkoven, Laden, Gewolben und gutem Keller, nebſt 
einem Hinterhauſe mit freundlicher Stube, Stallung und 
Heuboden, bin ich geſonnen unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
Lt ungen fofort zu verkaufen. 

Löwenberg den 15. Dezember 1851. W. Feſt. 


5666. Verkauf einer Krämerei. 


Meine zu Amt Oelſe, Kreis Striegau, belegene Kraä⸗ 


merei, ganz in der Nähe zweier Kirchen, bin ich willens 

unter ſehr ſoliden Bedingungen ſofort zu verkaufen. Das 

e ertheilt der Erbſcholtiſeibeſitzer Schmidt zu 
Tſchammendorff bei Koſtenblut. 


Bst Handlungs - Verkauf., 

Ein in Lauban feit vielen Jahren mit Erfolg betriebenes 
und wohl eingerichtetes e ee 
iſt unter billigen Bedingungen kaͤuflich zu uͤberlaſſen. Nähere 
Auskunft daruber ertheilt Herr Kaufmann Bothe in Lauban. 


5548. Meinen werthen Kunden hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich zum Feſt wieder Preßhefe We halte. 
Friedeberg im Dezember 1851. Garganico, 


3 Neujahrwünfche und Karten 


in den geſchmackvollſten Muſtern, in ei Silbers und 


Brillantdrud, empfiehlt von 6 Pf. bis 3 Sgr. 
Waldow in 3 
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52800. Patent Schiefertafelu, 
da ſelbe nicht zerbrechen, ſind ſelbe ſehr zu 4 
Gewöhnliche Schiefertafeln 
Schiefer⸗ und Bleiſtifte 
empfiehlt Carl Klein. 
5681. 


Tragbaͤnder 


(eignes Fabrikat) von Gummi, Wildleder und Federn, eins: 


pfiehlt 5 chol tz. eee Straße, 
wood Per e hefe 
offerirt. A. Gunther. Lichte Burggaffe, 


Ausverkauf von Spielwaaren, 


5279. Um mit meinem Lager von Spielwaaren zu räumen, 
verkaufe ich ſelbe zum und unter dem en ee 
und ganz beſonders: Augezogene Puppen, Gefelk 
e Baunkaſten, Holzipielwaaren 
in Schachteln, Puppenſtuben und Küchen 
und viele andere Gegenſtaͤnde. 

Carl Klein. 


5685. Zwei eiſerne Kochö fen mit Roͤhren, ein kleiner 
Kanonenofen, wie eine ie kenne, ſtehen ane 


bei Saliſch in Landes hut. 


8717 Geſundes Sommerſtroh, circa 25 Schock, 15 wie 
Roggenſtroh verkauft liefermaͤßig das e No. 2 


zu Heriſchdorf. 


: Pariſer Salon⸗ Pfeiffen 
bei Adolph 


Schneiden 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 


9 empfiehlt eine große Auswahl von Taſchen-Uhren, Stutz- und Rahmen⸗ Uhren, fo wie 


Wanduhren in allen Größen, unter . zu den billigſten Preiſen 


Hirſ chberg. 


Julius Beyer, Uhrmacher. 


5689. 


Der große 


Ausverkauf 


von Verrmann NRoſenthal in Hirſchberg, 


innere Schildauer Straße Nr. 72, 


wird bis zum 24. dieſes Monats ſortgeſezt. 


Annonce. ö 
Re Bilder Uhren, Wand-Uhren, fo wie auch Spieldofen, empfiehlt unter 
zu den billigſten Preiſen: 7 


9683. 


8 in reicher Auswahl; 


— — 


J. Pohl, Uhrmacher. 


Landes but, ſchräg über dem Schwarzen Raben, 


5570. 185 ler große Roſinen, 
weiß Farin, über 4 Pf. à 5 Sgr., 
friſche Preßhefen von bekannter Güte 
offerirt zum Feſt 0 Agnes Spehr. 


5 Schlittſchuh 


offerirt Guͤnther. Lichte Burggaſſe. 


5Engliſche Patent Stahlfedern 


babe ich wieder neue Sendung in guter Waare empfangen 
und empfehle folche zu ſoliden Preiſen. 
Caſſel. 


Heirſchberg, Langgaſſe. 
5571. Schönes hellbrennendes Rüböl bei Abnah⸗ 
me über 6 Pf. 3%, Sgr. bei Agnes Spehr. 


5616. Ein Bandmuͤhlenſtuhl, 16er, mit verſchiedenem 
Zubehör, iſt zu verkaufen. Das Weitere iſt in der Expedi⸗ 
tion des Boten zu erfahren. 


. ͤ—. ee anche Be 
5695. Kin derſchlitten verkauft der Maler Muller. 


5573. Bilderbogen, Bücher⸗Umſchläge, Schreibe⸗ 
bücher von 6 pf. das Stück bis 8 Sgr., Schiefer⸗ 
tafeln, Bleiſtifte mit Namen empfiehlt A. Spehr. 


5620. Eine gut eingerichtete Vermeſſungs⸗Bouſſole 
ift zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


5714 ; 5 = 
Eau de Cologne, 

beſter Qualität, empfiehlt 

5133. — Bilderbücher und Jugendſchriften, 


Kindertheater, Atrappen und Bilderbogen 


um zu raͤumen, zu herabgeſetzten Preiſen in großer 
Auswahl bei Waldow in Hirſchberg. 


5705. Die neueſten Ballkränze, Coiffuren, Eravatten, 
Schärpen und Gürtelbänder, ſowie weſße und bunte 
Glacee⸗Handſchuh offerirt billigſt 

Hirſchberg, innere Langgaſſe. M. Urban. 


5703. Friſche Sendung: 5 
x Engliſchen Porter, 
Aſtrak. Caviar und 

Elbinger Neunaugen 


bei Bruchmann in Warmbrunn. 


5439. Feine, ſchwarze und illuminirte Bilder: 
bogen, Krippelbilder, Thegterdekora⸗ 
tionen nebſt Conliſſen, Setzſtücken, Theaterfiguren, 
Panoramabilder, ſo wie farbige Kindertheater 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt A. Waldow. 


5623. Wegen Mangel an Naum ſteht bei mir ein 
nrofer runder kupferner Keſſel neueſter Facon, noch 
neu, welcher ſich zu jedem Betrieb un beſonders 
dan Brauerei, zum Kupferpreis ſofort zum Ver⸗ 
kauf. Derſelbe hat 4 Fuß 7 Zoll Durchmeſſer, 2 Fuß 
3 Zoll Höhe, Bord 6 Zoll und iſt mit einem Hahn 
zum Anſchrauben verſehen; noch bemerke ich, daß 
erſelbe maſſiv, ohne Eiſen und 5 Etr, ſchwer iſt. 


.Haanhborft, 
Kupferſchmiede⸗Meiſter in Liegnitz. 


* f „ 


5678. 


Adolph Schneider. 


5 } e 8 e 

. Suͤte und Muͤtzen, 

für Herren und Knaben, fo wie Negligees Mutzen neuſter 
Fagon, empfiehlt in größter Auswahl x 


A. Scholtz. ar 


Zu Weihnachtsgeſchenken ſich vorzüglich 
5679. eignend, empfiehlt 
Schreibhefte mit feinem Kanzlei⸗ Papier, a Stud 
ſechs Pfennige, I. 1%. 2. 3 Sgr. ꝛc. 5 
Tuſchkäſten, einzelne Tuſchen, Bleifedern, Stahl⸗ 
federn, Stahlfederhalter, feine Schreib:, Zeichen⸗ 
und Poſt⸗Papiere in großer Auswahl, 
fo wie fein Lager alter abgelagerter Cigarren und 
Varinasblätter, Nollen⸗Varinas u. Nollen⸗Portorico 
Hirſchberg, den 18. Dezember 1851. 2 5 
C. Weinmann. 


5707. Alle Gattungen Lampen, Lampenglocken, Cylinder⸗ 
gläfer, Patentdochte und lackirte Blechwaaren empfiehlt zur 
guͤtigen Abnahme F. Gutmann, 

5 Klemptner in Warmbrunn. 


An zei ge. 

Außer meinem vollſtaͤndigen Specerei⸗Waaren⸗Lager em⸗ 
pfehle ich noch: Aechtes Eau de Cologne in Kiſten und ein⸗ 
zelnen Flaſchen, Varinas und Portoriko in Rollen und 
eine große Auswahl abgelagerter Cigarren. 

Landeshut am 17. Dezember 1851. Ä 
Fried. Aug. Wiegner. 


570 l. Ein noch brauchbares Billard mit Zubehör ſteht 


zum billigen Verkauf. Wo? erfährt man bei - 


Franz Scoda zu Friedeberg a. Q. 


5549. riſche Aepfelſinen 
bei 8 Carganicso in Friedeberg. 
5699. Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt = 


Friſche Dresdener ee und 
alle Sorten Dauermehl Se 
zu den billigften Preiſen: 


S. Ohuſtein zu Friedeberg a Ds 


Kauf ⸗Geſuch e. Be 
Wergputzen kauft in kleinen, fo wie auch in 


5615. 
großen Quantitäten G. R. Suͤßmann in Schönau. 


es. Aepfel jeder Art 
kauft Laband. 


e Alle Sorten Aepfel 
kauft C. S. Haͤusler. 


Lumpen, Pfocken, Knochen 
und Glasbrocken werden auch im Einzelnen 
getauft de Nathan u Warmbrunn. 


= Be x 


5690. Abgetragene Gummi Schuhe kauft und zahlt 
dafür die moͤglichſt hoͤchſten Preſſe G. Weinmann. 


Perſonen finden unter kommen. 
5655. Ein brauchbarer Kut ſcher, welcher die Ackerarbeit 
verſteht und gute Zeugniſſe befist, findet zum Neujahr ein 
gutes Unterkommen in dem Bauergute Nr. 1! zu Heriſchdorf. 


5682. Ein 16 bis 18 Jahr alter, ſtinker Menſch findet zu 
Neujahr einen Dienſt beim 
ö Kreisthierarzt Kärnbach in Bolkenhain. 
Lehrling,s⸗ Geſuch e. 
5619. Ein Lehrling für ein Specerel⸗Waarengeſchaͤft wird 
unter den ſolideſten Bedingungen geſucht. 
Von wen? ſagt die Expedition des Boten. 


5686. Lehrlings- Geſuch. 

Ein Knabe, der die noͤthigen Kenntniſſe beſitzt und die 
Spezerei⸗Waaren⸗ und Farben. Handlung lernen will, kann 
zum Januar 1852 eintreten. Bei wem und wo? ſagt die 
Expedition des Boten. 


5564, Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener 
Knabe rechtlicher Eltern von auswärts, findet als Lehrling 
in meiner Handlung ſofort oder auch Termino Oſtern k. J. 
ein Unterkommen. Carl Baumann in Bunzlau. 


5555. Ein Knabe von guter Erziehung und im Beſitz ge⸗ 
nuͤgender Vorkenntniſſe, findet ſofort oder Neujahr ein Un⸗ 
terkommen als Lehrling in der f 
:  MWanven Bandlung A. Ehrenberg in Hainau. 


3665. Ein gefunder ſtarker Knabe, welcher Luſt hat die 
Boͤttcher⸗Profeſſion gründlich und zünftig zu erler⸗ 
nen, kann fofort unter billigen Bedingungen zu mir in die 
Lehren tteten ar a unge - 12 
Gu ſtav Dennhardt, Töͤttcher⸗Meiſter in Lahn. 


2 er lo ren we 
5703. Eine Brieftaſche, worin das ½ Lotterie-Loos Nro. 
4063 c. befindlich, iſt verloren worden. Vor dem Ankauf 
des Looſes wird gewarnt, da nur der rechtmäßige Eigenthuͤmer 
einen etwaigen Gewinn ausbezahlt erhält. Hartmann. 


mm!!! EHRE 
5005. 1600 Thaler Mündel⸗ Gelder habe ich im 
Ganzen oder einzelnen Summen zu vergeben. Bei richtiger 
Zinſenzahlung kann dieſes Geld 15 Jahre ungekündigt ſtehen 
bleiben. Dergleſchen Geld Suchende wollen ſich perſöͤnlſch, 
oder in portofreſen Briefen bei mir melden. 
Neuland bei Löwenberg den 10, Dezember 1851. 
5 2 PlwKathner, DOber-Amtmann. 


5491. Auf ein ländliches Grundſtuͤck, deſſen Werth circa 
1200 rtl. beträgt, wird ein Kapital von 4 bis 500 rtl. zur 
erſten Sm eke geſucht. Desfallſige Offerten beliebe 
man unter der Adreſſe . E. G. J. der Expedition die⸗ 
ſes Blattes zu übergeben. 


5379. 100% bis 1200 Ntlr. Fundat. Gelder find 
‚gegen Pupillariſche Sicherheit auszuleihen. Das Nähere in 


er Expedition des Boten, 


5 Mebakteur und Verleger! €. W. 9. Krahn. Ba 


Einladungen } 
3693. Montag den 22. d. von 2 Uhr HB olzyens 
Scheiben ſchieſſen um große Karpfen 
bei F. Heyn, 


5676. Meinen werthen Freunden beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich meinen ſelbſt fabricirten Aepfelwein 
zu ſchenken anfange, und bitte um gütigen Zuſpruch. 
Schmiedeberg. Heinrich Leder, 
Gaſtwirth zum „blauen Himmel.“ 


5658. Sonntag den 21. 
ſchieben ergebenſt ein TEAM 
Richter, Gaſtwirth in Hermödorf u. K. 


ladet zu einem Karpfen 
. ) 


Märk = -1- 98% Br. 


Wechsel- und Geld Cours. 


Breslau, 16 December 1851. 


Briefe. | Geid 


Anisterdemurcour, 2M — 143 
Hamburg in Banco à vista 1511. 
dito dito 2Mon.5150% | 
‘London für Pfd. St. 3 Mon 6.28 %% 
Wien 2 M0 — N 
Berlin . vistaf 100 ½, 
dito 2 Mon! - 


Wechsel-Caurac. 


Geld- Course, 


Konad. Rand-Ducaten - 
Kaiser, Ducaten 
Friedrichäd’er 
Toiisdor- -- - - ©; - = 
Polnische Bank-Bill. ---9 — 
WienerBanco-Notenätsarld- 82½ 
Effecten- Course: 1 * 


Staats- Schuldsch, 3%, p C 89% 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50 Rıl 4 — 
Gr. Herz, Pos. Pfandbr., 4p C103 ¼ 
dito dito dito 3½% pC. — 
Schles Pf.v.1000R:1,3% P.C 97 
dito dt. 500 3½ p. C. 
dito Lit. B. 10 - 1103, 
dito dito 800 4p. G. — 
dito dito 1000 
Rentenbr., 


Getreide Markt P „„ 15 
Hirſchberg, den 18. Dezember 1851. ; 
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Bedrndt bei C. W. J. Krahn. 


Breslau, 16. December 1851. 
ıKölr „Mindener = -- 8 


Actien - Course. 
2 


Oberschl. Lit. 


— — 


Der w. Weizen! g. Wetzen 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. ſgr. pf. 
Söchſter 2 20 — 2 
Miteler 2715 — 2 10, — 
Niedriges] 2 12 — 2 6,—. 
Erbſen J Höchſter J 129 —1 Mittler 


